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Hur Lage in un
Jm ruſſiſchen Miniſterrate kam es am Sonnabend,

dem „Fränk. Kur.“ zufolge, zu einem ſcharfen Ren-
kontre zwiſchen dem Miniſterpräſtdenten Stolypin
und Vertretern der Hofpartei wegen der von letzteren
befürworteten Maſſenhinrichtungen der Meuterer
von Sveaborg und Kronſtadt. Stolypin ſetzte
durch, daß die Hinrichtungen hinausgeſchoben und zu
nächſt nur die Haupträdelsführer beſtraft werden.
Stolypin denkt ebenſowenig an ſeinen Rücktritt, wie
der Zar an ſeine Abdankung, der jetzt auch aintlich
widerſprochen wird. Stolypin beſttzt, wie das kaum
anders zu erwarten iſt, das volle Vertrauen des
Zaren. Der Zar, ver ſich infolge der Löſung der
Kabinettsfrage augenblicklich einmal wieder als ein
zeitweiliger Günſtling des Schickſals fühlen muß, ver
fügt über ein ſo treues Heer, daß er ſich genötigt ſah,
an einige zuverläſſige Soldaten in Svega
borg Medaillen und ſonſtige Belohnungen verteilen
zu laſſen. Eine nicht zu unterſchätzende militäriſche
Stütze hat Nikolaus II. auch in dem Großfürſten
Nikolaus Nikolajewitſch, an den er der Magdeburger
Zeitung“ zufolge ein Schreiben richtete, in dem er
als die Hauptaufgabe der neuen Generaliſſtmus die
Herſtellung der militäriſchen Disziplin
bezeichnet. Jn allen militäriſchen Angelegenheiten
wurde daher dem Großfürſten unbeſchränkte Vollmacht

gen Jn e e Hinſicht jedoch bleibt die
dem Miniſterrate unterworfenDie Partei der „friedlichen Erneuerung

verſandte an ihre Wähler, nach einem Telegramm
aus Moskau, nachfolgenden Aufruf, der die Unter

ſchriften des Grafen Heyden, eines der Fürſten
Lwow und Stakhowitſch trägt: „Bei den Mit
gliedern der Reichsduma, welche ſich der von der
Partei der Volksfreiheit verfolgten Richtung nicht
angeſchloſſen, erwachte das Bewußtſein, ſich auf der
Grundlage eines allgemeinen Programms zu
vereinigen, um gemeinſam in der Duma ihre An
ſchauungen durchzuführen, wobei das Hauptziel iſt,
einen konſtütutionelle monarchiſchen Staat
zu ſchaffen. Eine ſtarke monarchiſche Gewalt, eine
Volksvertretung, eine auf dem Rechte fußende Freiheit
und Gleichheit aller vor dem Geſetz bilden die Be
dingung der Erneuerung Rußlands. Alle Natio
nalitäten müſſen gleiche politiſche Bürger
rechte genteßen. Die höchſte Gewalt muß eine
ſtarke, geſetzmäßige Regierung ſchaffen, welche, ohne
Willkür, aber unbeugſam die landverderbliche alte
Ordnung brechend, die am 17. Oktober vorigen
Jahres verkündeten Freiheiten verwirklichen muß.
Verantwortliche Miniſter bilden die Bürgſchaft für
eine einheitliche Geſetzgebung und ausübende Gewalt.
Hinſtchtlich der Agrarfrage findet die Gruppe es
notwendig, nicht vor der Zwangsexpropriation der
erforderlichen Menge des Privalbeſitzes ſtehen zu
bleiben, um ein dauerndes Bauernland zu
ſchaffen. Die Reichsdumagruppe nennt ſich Er
neuerung und iſt ein Feind von Gewalttätigkeit und
Willkür, einerlei von wem ſte ausgehen. Nur durch
das Geſetz und in dem Geſetze können die
Volksbedürfniſſe gerechte Genugtuung
erhalten.

Die Agrarunruhen dauern fort und greifen
auf weitere Gouvernements über. Sie nahmen
während der letzten Woche beſonders ſchwere Formen

im Gebiet von Poltawa an. Raubanfälle
bewaffneter Banden mit häufigem Blutvergießen, die
meiſt von Revolutivnären ausgehen, erfolgen täglich
Andererſeits iſt die Polizei vielfach mit Erfolg ver
brecheriſchen Vorbereitungen der Revolutionäre auf
die Spur gekommen.

Als Kundgebung gegen die Sitzungen
des Marinekriegsgerichts hat am Sonnabend
näch einer Meldung der „Köln. Volksztg.“ aus
Reval der politiſche Ausſtand begonnen, der von
der Arbeiterſchaft angeregt worden war.

Mittwoch den Augut 190. o
Politische Tebersicht.

Dürkei. Jn Konſtantinopel hatte die am Freitag
durch Adjutanten erfolgte Abſage des üblichen
Selamlik ungeheures Aufſehen erregt und zu den
ſenſationellſten Gerüchten Veranlaſſung gegeben. Dem
gegenüber iſt die Umgebung des Sultans fortgeſetzt
bemüht, auf die Erkundigungen ſeitens der diplomati
ſchen Kreiſe zu verſtchern, daß das Unwohlſein des
Sultans nur infolge einer Erkältung entſtanden
ſei; der Zuſtand habe ſich gebeſſert und ſei voll
kommen ungefährlich. Auch führe der Sultan
die Regierungsgeſchäfte weiter. Alle Botſchaften, die
ſich am Sonnabend im Hildizpalaſt nach dem Be
finden des Sultans erkundigen ließen, erhielten
vom Zeremonienmeiſter GalibPaſcha eine Depeſche,
in der er namens des Sultans dankt und
mitteilt daß der Sultan vollkommen
hergeſtellt ſei und demnächſt perſönlich
danken werde. Die Wiener „Pol. Korr.
meldet, der Sultan ſei ſchon ſeit drei Wochen ernſt
lich krank. Profeſſor v. Bergmann aus Berlin ſei
telegraphiſch an das Kankenbett berufen worden. Jn
der Reſtdenz das Sultans, Beſchiktaſch, würden außer
ordentliche polizeiliche und militäriſche Maß
regeln getroffen.
erſchienenen Zeitungen enthalten keine offiziellen Be
richte über die Krankheit des Sultans, da ſie über
vieſelbe abſolut nichts ſchreiben dürfen Be

am Sonntag die türkiſchen Blätter die offizielle
Mitteilung, daß der Sultan infolge einer ſtarken
Erkältung auf Anraten der Aerzte den Selamlik nicht
abgehalten habe, die Mitteilung wurde jedoch kurz darauf
zurückgezogen und nicht veröffentlicht Alle Kirchenober
häupter hatten für Montag in den Kirchen der Haupſtadt

Gebete für die Geſundheit des Sultans angeordnet.
Auf die ſich häufenden Anfragen nach dem Geſund-heitszuſtand des Sultans gab man im Yildiz Kiosk

zu verſtehen, daß die Erkundigungen nicht mehr
nötig ſeien und daher nicht gerne vernommen
würden. Das ökumeniſche Patriarchat überreichte
am Sonntag allen Botſchaftern in Konſtantinopel
eine Proteſtſchrift gegen die antigriechiſchen
Ereigniſſe in Bulgarien. Die griechiſche
Bandenbewegung dauert nach einer Meldung
aus Konſtantinopel fort. Morde und andere Untaten
gegen Kutzowallachen ſind an der Tagesordnung.
In den letzten Tagen wurden in den Bezirken Caſtorta
und Floring zwei Kutzowallachen ermordet.

Bulgarien. Ein antigriechiſches
Meeting wurde am Sonntag, wie aus Sofſia
gemeldet wird, in der zumeiſt von Griechen be
wohnten Küſtenſtadt Anchialo veranſtaltet. Blätter
nächrichten zufolge empfingen die griechiſchen Be
wohner von Anchialo, welche die Abhaltung der
Verſammlung vereiteln wollten, die Demonſtranten
mit Flintenſchüſſen, worauf ſich ein mehr
ſtündiger Kampf entſpann, in dem auf beiden
Seiten mehrere Perſonen getötet und ver-
wundet worden ſind. Anchialo wurde an allen
vier Ecken angezündet, ſo vaß bald die ganze
Stadt in Flammen ſtand. Die Drahlverbindung
mit Anchialo iſt zerſtört. Am Abend wurde von
Burgas Militär nach Anchiglo entſandt, das die
Ruhe wieder herſtellen ſoll. Weitere Volksverſamm-
lungen fanden in Ruſtſchuk und Karnobad
ſtatt. Auch hier kamen Ausſchreitungen vor, wobeimehrere Kaufläden, deren Jnhaber Griechen ſind,
zerſtört wurden. Jn anderen Städten der Prooins
Oſtrumelien ab gehaltene Meetinge verliefen ohne Störung

Ueber die Krawalle in Anchialos erhielt die Re
gierung in Sofia folgende Detailmeldungen: Die
Stadt iſt eingeäſchert, nur 30 Hauſer ſind
verſchont. Für die Obdachloſen iſt eine Hilfsaktion
von den Behörden in Bureaus eingeleitet. Es ver
lautet, daß der griechiſche Biſchof Waſſilios in
den Flammen umgekommen iſt. Alle öffentlichen
Gebäude ſind verbrannt. Die Brandſtifter ſollen
einige Dutzend mazedoniſche Flüchlinge ſein, die aus

Die am Montag in Konſtantinopel

Zuglich der Nichtabhaltung des legten Selamlif erhielten hat der „tolle Mulah“ einen neuen furchtbaren

den Dörfern der Umgebung in Ach eingedrungen

waren und vor der Brandlegung Ausſchreitungen
gegen die Griechen begingen. Aus Bürges traf am
Sonntag abend mit einem Sonderzug Militär ein,
aber die Brandſtifter zerſteoben nach allen Richtungen

Japan. Zwiſchen Tokio und Waſhing-
ton wird es trotz der alarmierenden Berichte über
die Robben Angelegenheit auf den Aleuten zu
keinem Bruche kommen. Der amerikaniſche Bot
ſchafter hat die japaniſche Regierung wiſſen laſſen,
ſeine Regierung unterſuche den Zwiſchenfall ſorgfältig
und unparteiiſch und hoffe, Japan werde nicht ge
ſtatten, daß die herzlichen Beziehungen zu
Amerika durch eine ſo geringfügige Veranlaſſung
geſtört würden. Auch Japan genießt Pferde
fleiſchkonſerven. Eine amtliche Unterſuchung
der Fleiſchkonſervenfabriken in Hiraſhing ergab,
däß die dort vorgeſtellten „Rindfleiſchkonſerven“ aus
chemiſch behandeltem Pferdefleiſch beſtehen.

Oſtafrika. Aus dem Somalilande kommt
die Kunde von neuen Feindſeligkeiten der Einge
borenen. Nach jahrelangen ſchweren Kämpfen gegen
den gefährlichen Rebellenführer, der unter dem Namen
des „tollen Mullah“ der Schrecken ſeiner farbigen und
weißen Gegner geworden war, hatten ſich die engliſche

vertrag verſtehen müſſen, ſodaß auch einige Zeit
Ruhe eintrat. Nun erſcheint der Mullah wieder auf
dem Kriegspfade. Nach einer Depeſche aus Aden

Raubzug an der Grenze des Somalilandes ausgeführt.
Er war gegen den Rareharonſtamm, der in der
Landſchaft Ogaden nahe der abeſſiniſchen Grenze
wohnt, gerichtet. Der Mullah tötete über 1000
Männer dieſes Stammes und nahm üher 10000
Kameele fort. Das umliegende Land iſt durch den
Erfolg des Mullah ſehr beunruhigt.

Deutschlan d.
Berlin, 14. Aug. Der Kaiſer empfing geſternmittag in Wilhe lmshöhe den amerikaniſchen Botſchafter

Charlemagne Tower, Mr. Spever und Mr. Ridder.
Nachmittags Unternahmen die Majeſtäten mit der

Prinzeſſin und den Umgebungen einen r e zu
Wagen nach dem Eſſtgberg, wo auch das Souper
eingenommen wurde. Staatsſekretär von Tſchirſchky
und Generaladjutant General der Kavallerie v. Scholl
trafen nachmittage in Wilhelmshöhe ein dieſelben
folgten einer Einladung zur Abendtafel bei den Maje
ſtäten nach dem Eſſtgberg.

(Die Begegnung Kaiſer Wilhelms
mit König Eduard.) Gegenüber den tendenzlöſen
Ausführungen des „Daily Telegraph“ betreffend die
Kronberger Monarchenbegegnung hebt die „Poſt“
hervor, daß der engliſche Botſchafter in Berlin Sir
Frank Lascelles, der in Homburg v. d. H. die An
künft ſeines Königs abwartet, und der Vertreter des
deutſchen Auswärtigen Amtes, Geſandter v. Rücker
Jeniſch, der Zuſammenkunft beiwohnen werden.

er Kaiſer und die Kruppff
Arbeiter.) Kaiſer Wilhelm hat, nach den „Berl.
Neueſt. Nachr.“, im Anſchluß an ſeinen Beſuch in
den Werken ver Firma Kruüpp an das Direktorium

der Firma folgendes Telegramm ſchicken laſſen
Sr. Majeſtät dem Kaiſer und König iſt es ein

herzliches Bedürfnis, dem Direktorium zum Ausdruck

zu bringen, welche lebhafte Freude Aller
höchſtdteſelbe über die patriotiſche und
würdige Haltung der Arbeiterſchaft der
Kruppſchen Werke bei dem geſtrigen Beſuch der
FriedrichAlfred Hütte in Rheinhauſen, wie bei der
heutigen Beſichtigung der Eſſener Anlage empfunden

hat. Se. Majeſtät laſſen das Direktorium er
ſuchen, der Arbeiterſchaft für die mannigfache Be
tätigung ihrer treuen Geſinnung allerböchſt ihren
wärmſten Dank auszuſprechen. Auf allerhöchſten
Befehl babe ich die Ehre, dem Direktorium hiervon
ergebenſt Mitteilung zu machen. Der geheime

ſchen

Kabinettsrat Wirkl. Geheimrat v. Lukanus.

wie die italieniſche Regierung zu einer Art Friedens

e



Reichskanzler Fürſt Bülow) wird ſich
am nächſten Freitag an das kaiſerliche Hoflager in
Wilhelmshöhe begeben. Wie die „Münch. Neueſt.
Nachr.“ mitteilen, kommt der Reichskanzler Ende
Auguſt auch für einige Tage nach Berlin.

(Der Chef der Reichskanzlei), Geheim-
rat v. Löbell, hat ſeinen Urlaub kürzlich unter
brochen. Die „WeſerZtg vermutet wohl nicht
mit Unrecht, daß Herr v. Löbell wegen der Kolonial
affäre zu Beſprechungen nach Berlin abgereiſt iſt

(UeberPerſonalveränderungeninder
Marine) verlautet, daß Großadmiral v. Köſter
Generalinſpekteur der Marine bleibt, zum Chef der
aktiven Schlachtflotte Prinz Heinrich und zum
Chef der Oſtſeeſtation Admiral v. Arnim ernannt
worden ſei. Admiral v. Bendemann, der Chef
der Nordſeeſtation, tritt zurück und wird durch Vize
admiral v. Prittwitz und Gaffron erſetzt, an
deſſen Stelle Admiral Büchſel tritt.

(Die bevorſtehende Nachwahl im
3. Berliner Landtagswahlkrets) für den
verſtorbenen Abgeordneten Dr. Zwick wird ſich zu
einem heißen Ringen zwiſchen den Freiſinnigen
und den Sozialdemokraten geſtalten. Die
Sozialdemokratie rechnet beſtimmt darauf, bei den
durch Tod oder Domizilwechſel der bisherigen Wahl
männer erforderlich gewordenen Nachwahlen ihre Ge

winnchancen ſo erheblich zu verbeſſern, daß ſie die
Freiſinnigen in der Zahl ihrer Wahlmänner über
flügelt. Ob ihr dies gelingen wird, wird vornehmlich
von der Zahl der nötig werdenden Erſatzwahlen und
davon abhängen, ob un verhältnismäßig viele Neu
wahlen in der 3. Klaſſe ſtattzufinden haben. Wie
erinnerlich, blieben bei der letzten Wahl die Sozial
demokraten in dieſem Kreiſe mit ihren 1100 Wahl
männern nur um 211 hinter den Freiſtnnigen zurück;
außerdem waren nur noch 184 konſervative Wahl
männer gewählt worden. Die Sozialdemokratie wird
jedenfalls in den Bezirken der 3. Klaſſe ihre Wähler
bis auf den letzten Mann an den Wahltiſch zu
bringen ſuchen. Zum erſten Male bei einer Wahl
zum preußiſchen Landtage wird auch infolge der Ein
führung der Friſtwahl, die den Urwähler nicht zur
Stimmabgabe an einer beſtimmten Stunde des Tages,
wo er vielleicht gerade verhindert iſt, verpflichtet, eine
Wahlbeteiligung erzielt werden, die wahrſcheinlich
hinter der der letzten Reichstagswahlen nicht zurück
ſtehen wird. Natürlich läßt ſich über das voraus
ſichiliche Ergebnis der Nachwahlen jetzt ſchon ſchwerlich
etwas Poſitives ſagen es erſcheint aber wohl aus
geſchloſſen, das es diesmal ohne Stichwahl
abgehen wird, bei der die verhältnismäßig kleine Zahl
der konſervativen Wahlmänner den Ausſchlag zu
geben haben wird.

Die Vorkommniſſe
in unſerer Kolonial-Verwaltung.

Das eine Beſchlagnahme der Bücher bei
der Firma Tippelskirch u. Cie. ſtattgefunden
hat, wird auch von anderer Seite beſtätigt. Durch
die Einſichtnahme in die Bücher ſucht man feſtzuſtellen,
ob der Major lediglich von einem ihm perſönlich
befreundeten Teilhaber der Geſellſchaft ein privates
Darlehen erhalten hat. Da der Geh. Kriegsrat
Selle vom Kriegsminiſterium die Reviſion in kurzer
Zeit innerhalb der Geſchäftsräume nicht auszuführen
vermochte, ſo nahmen die Herren die Bücher mit.
Die Einſichtnahme in die Bücher iſt natürlich nur
eine Formſache, denn die Geſchäftsbücher werden

das kann man von vornherein annehmen über
die Transaktion des Majors Fiſcher mit Tippelskirch
den wahren Aufſchluß nicht geben.

Ueber die Praktiken der Firma Tippels-
kirch u. Cie. erzählt die „Deutſche Schuh
und Lederwelt“ noch allerlei bezeichnende Einzelheiten,
die dem Fachblatt augenſcheinlich von dem Abg. Erz
berger übermittelt worden ſind. Von der Höhe
des Maklergewinns, den Tippelskirch einheimſte,
mögen folgende Angaben eine Vorſtellung geben
„Ein Magdeburger Schuhlieferant mußte an Tippels
kirch u. Cie. Kavallerieſtiefel franko Berlin pro
Paar für 18 Mark liefern. Tippelskirch ließ
ſich für das Paar, nachdem er ſte mit einem Auf
wand von höchſtens 25 Pfg. pro Paar hatte gelb
lackieren laſſen, 23,20 Mark bezahlen. VDippels-
kirch hat auf ſein Anſuchen auch Zuſchläge von
5 Prozent erhalten, was er mit „Unkoſten aus
beſchleunigter Lieferung“ motivierte. Der Makler-
gewinn der Firma Tppelskirch belief ſich bei anderen
Schuhen und Stiefeln auf 45, 50, ja ſelbſt
auf 80 bis 100 Proz. Jntereſſant iſt es auch,
daß die Firma ZehnſpännerPferdegeſchirre für etwa
900 Mark einkaufte und für mindeſtens
2000 Mark auf Reichsunkoſten der Kolonial
verwaltung zur Verfügung ſtellte

Wenn Herr v. Podbielski ſich in ſeinem vom
„Berl. Lokalanz.“ veröffentlichten Rechtfertigungs
verſuch auf ein Gutachten der Berliner
Handelskammer beruft, die die von Dippelekirch
angeſetzten Preiſe als „angemeſſen“ bezeichnet habe,

ſo erwidert die Deutſche Schuh und Lederwelt“
darauf: „Es iſt kaum glaublich, daß eine Handels
kammer bei der doch hierbei nötigen Würdigung der
einſchlägigen Verhältniſſe ein derart ſchiefes Gutachten

abgegeben haben ſollte. Man hätte von einer An
gemeſſenheit der angegebenen Preiſe mit einiger Be
rechtigung nur reden können, wenn die Firma den
geſteigerten Anforderungen durch entſprechende Betriebs
vergrößerungen, alſo durch bedeutend erhöhtes
Riſiko, gerecht geworden wäre. Die Gewinne aus
den geſchilderten kontraktwidrigen Maklergeſchäften,
die ſich nur deshalb ſo rentabel geſtalteten, weil die
Konkurrenz rings im Reiche unberechtigterweiſe unter
bunden war, kann man unmöglich als angemeſſen
bezeichnen. Man bedenke, daß der Kontrakt der
Firma Tippelskirch noch obendrein ausdrücklich das
Recht einräumte, für jede Erhöhung der Material
preiſe, der Arbeitslöhne u. dergl. den von der
Kolonialverwaltung (vulgo Major Fiſcher) genehmigten
Preiſen einen entſprechenden Zuſchlag in Anrechnung
zu bringen. Kein Riſitko, keine Konkurrenz!
und dann bezeichnet eine Handelskammer derartige
Preiſe für angemeſſen!“

Wie allmächtig die Firma Tippelskirch u. Co. über
haupt war, erhellt aus folgender Mitteilung des Fach
blattes: „Der ſchon erwähnte Magdeburger Schuh
lieferant teilte der Kolonialverwaltung gelegentlich
mit, daß er an Tippelskirch 28000 Paar
Stiefel geliefert hatte. Der
Legationsrat Dr. Seitz meinte in der Reichstags
Sitzung vom 23. März: „Tatſächlich“ waren es
nur 14000, denn Tippelskirch habe das
geſagt. Jedenfalls eine heitere Jlluſtration zu der
Tatſache, wie die Ausſagen gewöhnlicher Sterblicher
einerſeits und die Behauptungen der Firma „Tippels-
kirch u. Co.“ andererſeits von amtswegen bewertet
werden. Uebrigens hat die Magdeburger Firma
daraufhin dem Abgeordneten Erzberger gegenüber
erklärt, daß ein Irrtum ihrerſeits über die Höhe der
Lieferung ausgeſchloſſen ſei. Sie müſſe ja ſchließlich
wiſſen, wieviel Stiefel ſte geliefert habe.

Eine Aufklärung verlangt dann ſchließlich noch
die nachſtehende Angabe Weitere Kreiſe dürfte es
intereſſteren, daß die Tippelskirchſchen Ge
ſchirre, die einſtmals vielleicht von Loh'ſchen
Fabrikwagen abgeladen worden waren, öfter, als es
den unglückſeligen deutſchen Steuerzahlern lieb iſt,

eine völlig verfehlte Exiſtenz friſten. Kommt
da kürzlich der Abgeordnete Erzberger in den Laden
des Sattlermeiſters J. Schmidt in der Karlſtraße.
Da hängen nagelneue Geſchirre, amtlich geſtempelt,
als für die Maſchinengewehrabteilung unſerer Süd
weſtafrikaner beſtimmt. „Für 35 Mk. verkaufe ich
das Paar!“ meint Herr J. Schmidt. „Aber lieber
Mann, Sie machen ſich der Hehlerei verdächtig,
wenn Sie derartige Waren feilbieten“, ſagte der Ab
geordnete. „Aber ich bitte Sie, erwidert der biedere
Sattlermeiſter, „dieſe Geſchirre, die von Afrika
zurückkamen, weil ſie dort keine Ver
wendung finden konnten, habe ich rechtmäßig
auf einer hieſigen Auktion erſtanden!“ Tableau!

Zum Disziplinarverfahren gegen Jesko
v. Puttkamer ſchreibt Kammergerichtsrat Strähler
der „Germ.“: „Jn einer der letzten Nummern Jhres
geſchätzten Blattes ſpricht ein Juriſt die Befürchtung
aus, daß meine bevorſtehende Reiſe nach Kamerun
die Disziplinar Unterſuchung gegen den Gouverneur
v. Puttkamer verzögern würde. Dieſe Annahme
trifft nicht zu. Bei der beſchränkten Poſt
verbindung mit Kamerun beanſprucht die Erledigung
eines Erſuchens um Vernehmung von Zeugen, die
ſich im Schutzgebiet aufhalten, annähernd die gleiche
Zeit, die für meine Reiſe beſtimmt iſt. Der Zeit
punkt des Antritts fällt mit dem Zeitpunkt zuſammen,
in dem das erſte Erſuchen nach Kamerun hätte ab
gehen können. Die Rückkehr erfolgt mit dem erſten
Dampfer, der nach Beendigung der Beweiserhebungen
abgeht. Es ſind wichtige Zeugen, auf die nicht ver
zichtet werden kann, in der Kolonie zu hören. Jhre
Ausſagen werden, wie mit Beſtimmtheit anzunehmen
iſt, die Vernehmung weiterer im Schutzgebiet ſich auf
haltenden Zeugen notwendig machen. Erfolgt die
Reiſe nicht, bedarf es eines wiederholten Erſuchens,
und das Ende der Unterſuchung iſt mindeſtens drei
Monate hinausgeſchoben. Dabei iſt nicht ausge
ſchloſſen, daß ſich immer noch ſpäter die Notwendigkeit
einer Reiſe nach Kamerun herausſtellt. Für den
Entſchluß, an den Ort der dienſtlichen Tätigkeit des
angeſchuldigten Beamten zu gehen, waren natürlich
nur Gründe beſtimmend, die der Gegenſtand der
Unterſuchung lieferte. Dieſer Entſchluß wurde aber
durch die Ueberzeugung erleichtert, daß ſeine Aus
führung nicht bloß am ſicherſten, ſondern auch am
ſchnellſten zum Ziele führt. Die vernommenen
Zeugen ſind dem Geſetz entſprechend ſämtlich ver
eidigt. Das in Deutſchland befindliche Beweis
mäterial iſt in der Hauptſache erſchöpft. Wenn
irgendwo ein Verluſt wichtiger Beweismittel zu be
ſorgen ſteht, ſo iſt dies in Kamerun der Fall, aber
nicht mehr in Deutschland. Anträge können freilich
während der Abweſenheit des Unterſuchungsrichters

Geheime

nicht erledigt werden. Dies kann aber unmöglich
zur Unterlaſſung erheblicher Unterſuchungshandlungen
führen. Schleunige Anträge ſtehen zudem nach Lage
der Sache nicht zu erwarten.“

Gegen die Firma Wörmann hat, wie ſchon
mitgeteilt, der Abg. Erzberger in einer Düuſſel
dorfer Verſammlung den Vorwurf erhoben, es handle
ſich bei ihrem Monopol um noch weit größere
Summen und eine viel bedeutendere Belaſtung der
Reichefinanzen zugunſten eines Einzelnen als im
Falle Tippelekirch. Der „Hamb. Korreſp.“ beeilt
ſich, für die Firma Wörmann einzuſpringen und zu
erklären „Was ſpeziell die Andeutung bezüglich der
Reeverei Wörmann angeht, ſo ſei darauf hingewieſen,
daß von einem „Monopol“ dieſer Firma in ähnlicher
Weiſe wie bei der Firma Tippelskirch nicht die Rede
ſein kann. Neben der Firma Tippelskirch beſtehen
zahlreiche andere Firmen, die imſtande wären, das
nötige Ausrüſtungsmaterial für unſere Kolonien zu
liefern wenn man Tippelskirch vor dieſen anderen
Firmen den bedingungeloſen Vorzug gab, ſo war
das allerdings eine Monopolerteilung. Die Firma
Wörmann iſt jedoch die einzige deutſche Gefellſchaft,
die einen regelmäßigen Schiffahrtsbetrieb nach der
weſtafrikaniſchen Küſte unterhält, man hat alſo in
der Kolonialverwaltung gar nicht die Wahl gehabt,
ob man mit der Firma Wörmann arbeiten wollte
oder nicht, man war einfach auf ſie angewieſen
Keine Frage iſt es ferner, daß die Firma Wörmann
ihren Geſchäftsbetrieb mit Rückſicht auf die An
ſprüche der Kolonialverwaltung und des Reiches
namentlich ſeit Beginn des ſüdweſtafrikaniſchen
Aufſtandes weſentlich hat umändern müſſen, und
ob das immer ohne Benachteiligung der eigenen
Intereſſen der Firma möglich war, iſt immerhin
recht fraglich.“

Mit ſolchen allgemeinen Phraſen wird die Firma
Wörmann nicht loekommen. Jn der Düuſſeldorfer
Zentrumsverſammlung ſind ja auch nicht zum erſten
Mal die Anſchuldigungen gegen dieſe Firma erhoben
worden, daß ſie ſich ihre Dienſte vom Staate durch
erorbitante Preiſe bezahlen laſſe. Jm Plenum des
Reichstags und in der Budgetkommiſſton, ſowie auch
in der Preſſe, ſind bereits ſehr detaillierte Angaben
gemacht worden, die klarzuſtellen ſich die Kolonial
verwaltung aber bisher noch nicht veranlaßt geſehen
hat. Auch darauf wird ſich die Firma Wörmann
nicht berufen dürfen, daß ſie die einzige deutſche Geſell
ſchaft iſt, die einen regelmäßigen Schiffahrtsbetrieb nach

der weſtafrikaniſchen Küſte unterhält; denn wie in
zwiſchen mitgeteilt worden iſt, haben ſich andere
Schiffahrtsgeſellſchaften ebenfalls zur Beförderung
von Perſonen und Frachtgütern nach DeutſchSüdweſt
afrikga zu viel billigeren Preiſen bereit erklärt, man
hat ſie aber bisher auffallender Weiſe einer Antwort
nicht gewürdigt.

Hinter dem Schilde des Kaiſers? Unter
dieſer Ueberſchrift verurteilt die „Voſſ. Zig. in einem
Leitartikel den Verſuch des Herrn v Podbielski,
ſeine engen Beziehungen zu Tippelskirch u. Cie. damit
zu rechtfertigen, daß der Kaiſer von ihnen gewußt
und ſie gebilligt habe. Wir zitieren aus dem Artikel
folgende Sätze! „Es geht nicht an, daß Herr v. Pod
bielskt das eine Mal ſagt: „Haltet euch an meine
Frau“, das andere Mal: „Haltet euch an den
Kaiſer“. Der General hat vielmehr ſeinen Schild
vor den oberſten Kriegsherrn und der Miniſter ihn
vor den Monarchen zu halten, das iſt die gute und
notwendige Ueberlieferung. Schon Friedrich Wilhelm I.
verfügte, die Sachen ſeien „dergeſtalt zu formieren“, daß
ein etwa „entſtehendes, wiewohl ganz unverdientes
Odium“ nicht auf den König, ſondern auf die
Regierung oder „ein anderes Membrum“ fallen möge,
„wofern es nicht anders iſt, noch denen Leuten eine
beſſere Opinion beigebracht werden kann.“ Uebrigens
nützt eine Berufung auf den Monarchen nichts, wie
die Erfahrung lehrt. Es war einmal ein preußiſcher
Miniſter und Oberkämmerer, Graf Wittgenſtein, der
zog gegenüber beanſtandeten Rechnungen ſogar ein
mit Unterſchrift und Siegeln des Kurfürſten, des
erſten Königs, verſehenes Schriftſtück aus der Taſche,
das er ſich vorſichtig hatte ausſtellen laſſen und das
ihm im voraus die Entlaſtung erteilte, mit der
Maßgabe, „daß, wenn bei des Oberkämmerers Ver
waltung der Domänen und Schatullengüter irgend
welche Unrichtigkeiten in den Rechnungen, Verſäum
niſſen und Vernachläſſtgungen der kurfürſtlichen
Intereſſen vorkommen ſollten, nicht er, der Ober
kämmerer, ſondern die Subalternen zur Verantwortung
gezogen werden ſollten“. Das hat nicht gehindert,
daß er ſeines Amtes entſetzt und des Landes ver
wieſen wurde.

Reklameteil.

h teste a Wä gesundeu.

magen-

2

„ſarmkranke
Kin cler-



t

Anzeigen.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion
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FamilienNachrichten.

Statt beſonderer Anzeige.
Die glückliche Geburt eines

gesunden Mädchens
beehren ſich hiermit anzuzeigen

Verbandsſekretär

A. Wiemudn und Frau
Amanda geb. Klein.

e den 14 Auguſt 1906.

wurden hocherfreut

Ifred Zimmermann d. Frau

Stephani geb. e

4

S
Dur die liche Geburt eines

geſunden Mädchens

Dankſagung.
Für die vielen Beweiſe herzlicher Liebe und

Teilnahme beim Heimgange meiner lieben Frau,
unſerer guten Mutter, Schwieger und Groß
mutter

Frau Henriette Hoffmann
ſagen wir auf dieſem Wege unſern tiefgeftühlten
Dank.

Oberbeung, den 12. Auguſt 1906.
Jm Namen der Hinterbliebenen

Carl Hoffmann
Für die vielen Beweiſe der Liebe

Teilnahme beim hen meines
J herzensguten Mannes und treuſorgenden

Vaters, des Kaufmann

Max BVeaaunust
N ſprechen wir allen unſeren innigſten

Dank aus.
Jm Namen der Hinterbliebenen
Martha verw. Faunst

nebſt Kind.

Bekanntmachung.
Die Papier und Celluloſefabrik Gebrüder

Dietrich hierſelbſt beabſichtigt die Ausführung
einer Gleisanſchlußanlage (Jnduſtriebahn) an
die Staatsbahn.

Der hierüber aufgeſtellte Plan liegt vom
16. Auguſt d. Js. 14 Tage lang im Bureau
des unterzeichneten Landrats, vormittags von
9 bis 12 Uhr, zu Jedermanns Einſicht aus.

Während der Auslegungsfriſt kann jeder
Beteiligte im Umfange ſeines Intereſſes Ein
wendungen gegen den Plan erheben.

Etwaige Einwendungen ſind bei dem Unter
zeichneten während der Auslegungsfriſt ſchriftlich
einzureichen oder innerhalb oben bezeichneter
Dienſtſtunden zum Protokoll zu geben.

Merſeburg, den 11. Auguſt 1906.
Der Königliche Landrat.

Graf d' Haußonville.

Zwanesverstelgerung.
Mittwoch den 15. Auguſt 1906,

vorm 10 Uhr,
verſteigere ich im „Caſino“ hier

Vertikow.
Merſeburg, den 14. Auguſt 1906.

Tauchniätz. Gerichtsvollzieher.
Herrſchaftliche Wohnung, 4 Zimmer mit

Zubehör und Garten, iſt ſofort zu vermieten
und zu beziehen, ebenſo der große Keller. Wo
ſagt die Exped. d. Bl.

Halleschestrasse 24b
ParterreWohnung mit Vorgarten, Preis 210
Mark, ſofort zu vermieten und am 1. Okt. zubeziehen. Näheres

Meuſchauerſtraße 2 b.

Lauchſtädterſtraße 22
1. Etage ſofort zu vermieten und 1. Oktober
zu beziehen. Preis 330 Mark. Zu erfragen

Clobigkauerſtraße 1
Frl. Parterrewohnune
zu el und ſofort oder 1. Okt. zu be

ziehen Unteraltenburg 48.
Roterbrückenrain 3 iſt eine Wohnung,

1. Etage, 2 große Stuben, Kammer, Küche u.
alles Zubehör, zu vermieten und 1. Oktober
zu beziehen.

in neuem Hauſe zum 1. Oktob rLogis oder ſpäter für e Preis von 400,
350, 330 und 108 Mk., ſowie eine Werk
ſtelle zu vermieten Unteraltenburg 53.

Eine große Stube iſt zum T. Oktober zu
beziehen Friedrichſtraße 8.W 3 Zimmer, Küche nebſt Jubehor,ohnung, ſofort zu beziehen.

Paul Ehlevrt vorm. A. Perl, Markt 21/22.
Ginzelne Leute ſuchen zum T. Dttober oderſpäter eine Wohnung von
Stube, Kammer und Küche in anſtändigem
Hauſe. Offerten unter „Wohnung“ an die
Exped. d. Bl. erbeten.

e eWo Optz, IBBrsehurg,

V

vorm. Max Christ,
an der Stadtkirche 3.

Total- Ausverkauf
von

Uhren, Goldwaren und
optischen Krtikein

wegen Geſchäftsaufgabe. Nur noch dieſen Monat findet der Ausverkauf
ſtatt. Jn Jhrem eignen Intereſſe liegt es, die nicht wiederkehrende Ge
legenheit wahrzunehmen. Ich verkaufe, um das Lager vollſtändig zu räumen,

G 30 Prozent billiger.
Aeltere Muſter unter Selbſtkoſtenpreis.

e
Leimdünger,

S zur Herbſtdüngung ſehr bewährt,S a Zentner 2 Mk und nimmt Be
darauf ſchon jetzt entgegen

Otto Gaucdig,
Fiſcherſtraße 6.

Man achte genau auf Schutzmarke

„Dleſfant,
beim Einkauf von

Elfenbein-Seife.S Eierkonſervirrungsmittel

G ar aa at I.
einzig ſichres Mittel, Eier lange Zeit gut
zu erhalten. Paket 25 Pf. Allein bei

Richard Kupper,
Markt 10, Central Drogerie.

Jommersprossen,
Leberflecke, Finnen wie andere Hautun
reinigkeiten beſeitigt mit unübertreffl. Sicherheit
Creame „Buchrol“. Doſe 2 Mk. Nur
allein bei Richard Kupper, CentralDrogerie,
Markt 10.

Nachweislich gute Er-r e Iellos- Bad. Gicht, Jſchias,

Jnſluenza, Nervenſchwäche,
Magen u. Blaſenleiden, SchlafMir S rc.

Licht Elektr. So
Kränter, Fichten

d nadel, Lohtanin und
Wannenbäder.

Lichtbeſtrahlungen, Maſſagen,
Pakungen e.

*abuvzg

vzuväng

Am

J Gotthardts
teich 3 I.

Sir haben wieder ſehr große

Transporte beſter hochtragender
und friſchmelkender

Füne Mulben
verſchiedener Raſſen), dabei auch Zug

h e vieh, erhalten.Gustav Daniel 00,,
Weißenfels a. S. Telephon 150.

ins Stubs en n Denn Leere Buttertonnen u. Blecheimer
Offerten

unter „Stube“ an die Exped. d. Bl. erbeten. abzugeben Gotthardtsſtr. 39.

Eine Wohnung e et ſein Kinderwagen es m
unter X 16 an die Exped d Bl. erbeten. Oelgrube 3, 2 Tr.

KReſtaurant, Bienenhonig,
gutgehend, ſofort zu e Offerten unter gar. rein, eigner Bienenzucht, in feinſter hellſterK 500 an die Exped. d. Bl. Ware empfiehlt
ne e O. Traethner, Unteraltenburg 40.

RettigeVirnenMorg. Acker und Wieſe, ſowie dem ganzen od.
teilweiſen Jnventar und Vorräten ſtelle unter
den günſtigſten Zahlungsbedingungen zum Ver zum Einmachen empfiehlt billigſt

kauf. Näheres durch den Beſitzer K. Rergmann, Markt 30.
Aug. Faats, Cöthen j. Anh., Birnen
auch durch Herrn Kar Lingsleben, Göhlitzſch. im ganzen und einzeln billig zu verkaufen.

Jn Balditz bei Dürrenberg, dicht an MüllIev, Holleſcheſtraße 16.

FPlechten
an. und trockene Schuppenflechte, akreph.

Ekzema, Hautausschläge,

offene Füsse
Beinschäden, Beingeschwüre, Aderbeino, be
Fingoer, alts Wunden sind oft sehr hartnäcxig;

wer bisher Vergeblich hoffte
xoheilt zu werden, mache noch einen Versuech

mit der bestens bewährten

RINO-SALBEfrel von Gikt und Säure, Dose Marx 1.
Danksechreiben gehen täglich ein.

Man aehte genan auf die Originalpackung weiss-
grün-rot und die Firma Rich. Schubert Co.,

Weinböhla. Fälschungen weise man zurück.
Wacohs, NFaphtalan je 15, Walrat 20, Benzoe-Voenet. Térp., Kawpferpflaster, Peruvalsam,

e 6, Eigelb 30, öhrysarobin 0,5.
Za haben in den meisten Apotheken

Schirinfabrik
Fritz Behrens,

Halle a. S.,
gr. Steinſtr. 85, Ecke Neunhäuſer

Dauerhafte Schirme jed.
Preislage-

Reparaturen jed. Art. Ubetzieben auf Wunſch
in 1 Stunde. RabattSpar-Verein.

xin Nelle T opt
verwendet stets

Dr. Oetkers?
Vanillin-Zucker.

1 Paäckchen 10 Pk., 3 Stück 25 Pf.

Keuſchberg an, iſt ein BiI GHausgrundſtück
verſchiedene Sorten, Korb von 75 Pf. an

mit gausg krankheitshalber unter ſehr empfiehlt

günſtigen Bedingungen bei geringer Anzahlung be Carl Heuschkel,
zu verkaufen. Näheres bei Kaufmann Park Bad.

M. Kunth.
aus verkauf.

Ein auf hiefigem Neumarkt belegenes, gut J
erhaltenes Wohnhaus, welches ſich mit etwa 10
Prozent verzinſt, ſoll erbteilungshalber verkauft
werden. Näheres bei

Fried. M. Kunth.

2700 Mark
zur 1. Stelle auf ländliches Grundſtück per
I. Oktober zu leihen geſucht. Offerten unter
W 5 an die Exped. d. Bl. erbeten.

v 5000 ar Ansichten von ſiersehburgs
ihek zu 4 Prozent auszuleihen. Adreſſen unter Sehenswürdigkeiten
K B 100 d. Exped. d. Bl. niederzulegen ſund architektoniſchen ufnahmen ſind

77 S h ſtets bei mir zu haben.In u(große und kleine) verkauft 5 Verſicherung
9 Stück futterfeſte S Sia i S S es. Ginhruchsdiehſtahl

zu verkaufen. Jul. Haux, Kötzſchen. Geſellſchaft in Köln.
2 Spezial-Agent:S Pried. M. Kunth.

Keine Clauden,
und zum Einmachen hat abzugeben
Münch, kl. Ritterſtraße 15.

Hax Herrfurth,
Photograph,

Breitestrasse S.

Horhelegant und modern eingerichtet
Sauberſte Ausführung.

Zu verkaufen
6 VBienenſtöcke, 1 ovalen Tiſch,

I Klavier, I Backtrog.

Stfädtisches
ſechnikümsStfernbergbeci)
HAöhere u. mittl. Paohsohule f. Masohinen-
bau u. Elektrotechn. Baugewerk- u. Tiet-
bausohule. Stastsaufs., Innungsbereeh

Tonindustrieschule.

Von der Reise
zurück.

Dr. Herschel,Spezialarzt für Ohr-, Nasen- u. e
krankheiten. Halle a. S., Marktplatz 20.

Verein der Gaſtwirte
von Merſeburgu. Umgegend.

Mittwoch den 15. Auguſt

Ausflug nach beuna.
Der Abmarſch geſchieht nachmittags 2 Uhr

vom „Thüringer Hofe“ aus.
Der Vorſtand.

Preußiſcher
Benamktenverein.

Soſcerſes
Mittwoch den 15. Auguſt d. J.
von 4 Uhr nachmittags ab im
Reſtaurant „Oasino“ hier.e e a 5, 10 u. I5 Mk.

ſin
ofort zu haben.Pabst sen., Spergau.

Der Vorstand
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Photographisch. Atelier Rud. Arm er
Preußiſcher Adler 83888888 Co Theater.G eMittwoch Schlachtefeſt. 90000006000000000000000
Deters Restauranon. Feſtſpiele.habe mit heutlgem Tage meine Praxis

Heute a O r yftnet O Donnerstag 16. Auguſt 1906.Schlachtefeßt. 89 Empfehle mich den geehrten Einwohnern Merſe 55 Gastspüele
Donnerstag 909 burgs und Amgegend zu S Albert Bauer, Hofſchauſpieler

s erön Zameen, Zehn eso wre NMervtöttem.
Pliomben in Pfrogt- mat Orgatatlgelc, Goli,

Silbex, KKiuugreferaunnelgaean, Cexneeur t

Wo etKiüänstliche Gebisse mit ans l, toll et

Gust. Kirchner, Oberregiſſeur
S Unter gütiger Mitwirkung der

Merseburger Privat-Iheater-

Gesellschaft.

friſche hausſchlacht. Vurft.

G. Fischer, re
Morgen Donnerstag

hausſchlachtene Wurſt.

Am ünigauuenet ehe ebenso o t eC. Tun Gamimen, Scätnnne und rich enarbeiten. GDallengtein's Lager.
Donnerstag e eparaturen im 2 Stunden Drama Gedicht von Fr. v. Schiller

ausſchluchtene Vurft. Schonendste Behandlung. Perſonen:Wachtmeiſter L. Geyer.Friederi e Voge Noßmarkt 9 J re ſt nden TrompeteStrümpfe zum Stricken, Zivile Preise. e Sr.
char utz Th. G.ZWerſeburg, den 15. Huguſt 1906.

Handſtrickerei, werden angenommen.
Frau Kraneis, Neumarkt 50.

Er Stellung sucht verlange die
„Deutſche Vakanzenpoſt“ 418

Hochachtungsvoll

Frau Emilie Albert,
Erſter Jäger
Zweiter Jäger
Dragoner
Erſter Küraſſier

W. Holtz.
K. Dietz
A. Böttger.
R. Feldern

Eßlingen. Zweiter Küraſſier H. Bär.Mark O r. ongt. Kleine Ritterſtraße 31 Se J Sehng.wird jeder Vertreter leicht verdienen können, bei Herrn Kaufmann Mevrrfurth. e Se e
der ſich mit der inſug bekannten r e d a m ürger Th.G.en ehe n e 0600000000000008600 etnat aeignete Bewerber, welche über genügend Zeit e h auernknabe E. Arberverfügen, die Landwirte eng en e 6000000000000000000 e Soldatenſchulmeiſter G. Thie.

n werden a erhalten e R n e 9edingungen auf Wunſch koſtenlos zugeſandt. WMarilrt R ufwärterin Aillt Muſäus.Rohemlimburger Pedern- r. 16. r nfabrik Die Pieeolomini 5

Herm Ruberg- Hohenlimburg i. Weſtf. Drama W Akten von SchillererſonenWallenſtein, Herzog zu Friedland

Oetario Piccolomini L. Geyer.
Jugendliche Arbeiter

werden angenommen i e Max, ſein S W. Holtz.Merſeburger Buntpapierſabrik. Wehti x e Wie n S v
7 z 5 7 h ftege- Artikel. Jllo, Feldmarſchall R. Feldern.Zwei tüchtige Bautisehler as nl0 e, e e See3 in z wenn Si cks nkäufe in indernährmittel. onsowie einige Arbeiter eſtellt ein A. Posers Nachſl. Central Drogerie u. Parfümerie Seifen u Colalto Perhe G

Geühte Richard Kupper e e2 e 2 B P L i, Aſt b P. i eSpitztütenkleher nen mit Jhrem gütigen Beſuche beehren. Bedarfear tie für den e on Freelags e
Nur prima Waren. Haushalt für Küche u. Wäſche. Thekla, ihre Tochter Toni Muſäus.werden eingeſtellt. Papferwarenfabrik Kuerkannt conkante Be Sonderabteilung Gräfin Terzky N. Sendahl.

B. A. Blankenburg. dienung. Tapeten, Wachotaott, Ein Kornet G. Thie.Lina olean Ein Kellermeiſter E. Paul.Niedrige Preiſe. e Albert Bauer.
Gustav Kirehner.

Preiſe der Plätze wie bekannt.
Duhendbilleks haben keine Gültigkett,
Kaſſenöffnung 127 Uhr. Anfang /28 Uhr.

Freitag 17. Auguſt 1906.
Ogllengtein's od.
Drama in 5 Akten von Schiller

Perſonen

Frauen und Mädchen
finden als Papierſortiererinnen lohnende Bee
ſchäftigung in der

Königsmühle Merſeburg.
9Eine Fran zum Reinemachen

für regelmäßig Sonnabend nachmittag geſucht
Neumarkt 66.

Zum T. Oktober oder 15. September wird
eine zuverläſſige

Kinderfrau,
welche ſchon als ſolche gedient hat und gute
Zeugniſſe beſitzt, geſucht. Meldungen

Während des

S Räumungs Ausverkaufes
Ervmtelkieider

zu den Billigsten Preisen in grösstern Aunswalal.

s Wallenſtein eOctavio Piceolomini L. Geyer.
W. Holtz.

R. Feldern

Oberaltenburg 7, part. Jſolani Karl Stark.Times Madchen, welches die Entenplan 5. dDamenſchneiderei eexlernen will, geſucht kl. Ritterſtr. 12 III. s n Gordon, Kommandant H. WieſeFrau Jala Pheroregtare Zur Kommerszeit beſonders empfehlenswert es Hauptleute n

r raße 6 J a g g g u al F K. Anger.ſucht und empfiehlt Dienſtperſonal für ſofort Schwediſcher Hauptmann P.Th G.und ſpäter Knechte und Mägde aufs Land e Gefreiter der Pappenheimererhalten koſtenlos angenehme Stellung e e e Küraſſiere H. Bär.

7 dent P. Gehring.Wirtschafterin, a i Herzogin von Friedland O. Roſen.Köchin, Stuben, Hause und Kindermädchen in Würfeln zu 10 Pf. für 2 Teller in wenigen Minuten nur mit Waſſer herſtell Gräfin Terzky N. Sendahl.Thekla Tont Muſäus.
Fräulein Neubrunn E. Arber.

F. J Abert Bauer.
Bustav Kirchner

Kaſſenöffnung /27 Uhr. Anfang /28 Uhr.

Ein Mädchen,
am liebſten vom Lande, mit guten Zeugniſſen
bei hohem Lohn zum 1. Sept. oder 1. Okt. ge
ſucht. U. Lehmanum, Dammſtraße 14.

Suche einige anſtändige Mädchen

in beſſere Stellungen bei hohem Lohn nach

bar. In vielen Sorten und ſtets friſcher Ware zu haben bei
Paul Näther Nacht. Jnh. Alfred Weidlimg, Markt 6.

Werder-
r veſte, ärztlich empfohlene Kindermilch.älteres Mädchen, Das ganze Jahr hindurch werden keine Rübenſchnitzel

welches ſchon in beſſeren Häuſern geweſen iſt, gefüttert.

nach hier und auswärts für angenehme Stellen
geſucht und nachgewieſen

Frau Renriette Langenhelmz,
Stellenvermittl Schmaleſtr. 21.

welches im Kochen erfahren iſt.
Frau Juſtizrat Baege.

Zu melden Burgſtraße 4 II.

gut kochen kann und Hausarbeit mit über
nimmt. Gute Zeugniſſe erforderlich.

Lina C e el. Halleſcheſtraße 7.
Suche ſür meine Tochter, 20 Jahre alt,

welche e Jahr das Kochen erlernt hat, zum
1. Okrober

Stellung als Stütze
bei älterer Dame oder kinderloſem Ehepaar.
Gute Behandlung Bedingung.
I D an die Exped. d. Bl.

Offerten unter m

Die Milchkühe unterſtehen ſortwährender tierärgztlicher Kontrolle.
Der Milchwagen fährt 3 mal täglich in die Stadt.

Jedes Quantum abzugeben.
Aufträge auf Werder-Milch erbittet

de

Guisver waltung Werder.

d W S v S

Bad Dürrenberg und Umgegend
Frau Kraſffernt, Keuſchberg. Leipzigerſtr. 16.

ine ſaubere Autwartung
ſofort geſucht Weiße Maner 23.
Eine Wolfsspitzhündin
zugelaufen. Gegen Jnſertionsgebühren abzu

holen Rittergut Vündorf.
Hierzu eine Weilage.



Deutschland.
(Der Staatsſekretär des Auswärtigen

Amts), v. Tſchirſchky, hat ſich zum Kaiſer nach
Wilhelmshöhe begeben.

(Die abgelöſten Offiziere und Mann
ſchaften) des Kreuzergeſchwaders in Oſt
aſien trafen Sonnabend nachmittag mit dem
Dampfer „Boruſſia“ in Hamburg ein. Die für
Kiel beſtimmten Mannſchaften, 12 Offiziere und 501
Mann trafen am Sonnabend abend in Kiel ein und
wurden von einer überaus zahlreichen Menge jubelnd
begrüßt. Der ſtelloertretende Stationschef Vize
Admiral v. Prittwitz und Gaffron, hielt eine Be
grüßungsanſprache, die mit einem Hoch auf den
Kaiſer ſchloß. Hierauf begaben ſich die Mannſchaften
in die Kaſerne.

(Die Bildungsfeindlichkeit der Kon
ſervativen.) Vereinzelt verhehlt man ſich auch in
konſervativen Kreiſen nicht, daß die Bildungs
feindlichkeit der Partei für ſie auf die Dauer
die ſchwerſten Nachteile im Gefolge haben muß. Vor
kurzem iſt eine neue konſervative Zeitſchrift: Unſere
Partei“ gegründet worden, die in ihrer 2. Nummer
es ſchmerzlich beklagt, daß man angeblich verſtanden
habe, „dem Bildungsphiliſter einzureden, daß der
Liberalismus der Vorkämpfer für Kunſt und Wiſſen
ſchaft ſei“ und die Partei auffordert, darauf Bedacht
zu nehmen, „gegen die Vorſpiegelungen anzukämpfen,
als ob der Liberalismus das Recht des Bildungs-
ſchutzes gepachtet hätte.“ Da wird das Blatt zum
mindeſten bei der konſervativen preußiſchen Landtags
fraktion wohl tauben Ohren predigen dort gilt immer
noch das bekannte Wort eines hervorragenden Mit
gliedes der Partei, daß es nicht nötig ſei, daß die
Jugend auf dem Lande mehr Jntelliganz beſitze, als
zum Kartoffelbuddeln erforderlich iſt. Jn Sachſen,
wo Induſtrie und Landwirtſchaft auf gleichhoher Kultur
ſtufe ſtehen, haben freilich auch die Konſervativen den
hohen Wert der Bildung allgemach ſchätzen gelernt.
Das „Vaterland“, das offizielle Organ der ſäch
ſiſchen Konſervativen, geht ſogar noch weiter als die
obengenannte konſervative Zeitſchrift; es plädiert dafür,
daß die Konſervativen ſich nicht länger den eigentlichen

Kunſtbeſtrebungen feindlich gegenüberſtellen,
und macht der Partei den Vorwurf „Es iſt eine
unbeſtreitbare Tatſache, daß die führenden Männer
unſerer Partei bis heute Kunſt und Literatur in
ihrem Wert als Foörderer ſozialer und politiſcher Be
ſtrebungen vernachläſſigt oder doch wenigſtens
verſäumt haben, dieſen Wert praktiſch auszunutzen.“
Dieſe Behauptung iſt unzweifelhaft richtig, wie hätte
es auch anders ſein können unter der Führung der
Herren Stöcker und Roeren, denen die konſervative
Partei bei der lex Heinze und bei anderen Gelegen
heiten durch Dick und Dünn gefolgt iſt?

Volks wirtschaftliches.
X Zur Bekämpfung der Trichinoſe bei

den Schweinen und der Rinderfinne will die
Regierung weitere beſondere Maßnahmen treffen.
Die Statiſtik hat nämlich ergeben, daß ſich die
Drichinenfunde nicht gleichmäßig über die Monarchie
verteilen. Am ſtärkſten betroffen erſcheinen, abgeſehen

von Berlin, das aber bei der Bekämpfung der
Trichinoſe nicht in Betracht kommen kann, da es ſich
dort nur um von außerhalb eingeführte Schweine
handelt, die Regierungsbezirke Poſen, Bromberg,
Breslau und Oppeln. Es beſteht die Vermutung,
daß in dieſen Bezirken die trichinöſen Schweine in
der Hauptſache aus kleinen, begrenzten, durch
Trichinen verſeuchten Gebieten ſtammen.
Die Aufdeckung ſolcher Trichinengebiete würde für
die weitere Bekämpfung der Trichinoſe von großem
Werte ſein. Um darüber Aufklärung zu erhalten,
ſollen nach der „Schleſ. Ztg.“ von jetzt ab bei allen
Drichinenbefunden, wenn irgend möglich, die Mäſter
des Tchinöſen Schweines feſtgeſtellt werden. Für die
Bekämpfung der Trichinoſe bei Schweinen kommt im
weſentlichen die Vertilgung der Ratten in den betroffenen
Gehöften in Betracht. Es iſt daher zur Aufklärung der
Frage auch die Einſendung von toten Ratten aus Ge
yöften oder Orten, in denen Trichinen bei Schweinen feſt
geſtellt worden ſind, an das hygieniſche Jnſtitut der tier
aärztlichen Hochſchule in Berlin erwünſcht. Jm allge
meinen iſt die Zahl der in Preußen trichinös befundenen
Schweine gering. Von 10346 429 im Jahre 1905
auf Trichinen unterſuchten Schweinen erwieſen ſich
737 Tiere 0,007. Proz. mit Trichinen behaftet.
Auch iſt ein erheblicher Rückgang ver Zahl der
trichinöſen Schweine zu konſtatieren. Während im
Jahre 1900 noch 1415 Schweine trichinös befunden
wurden, betrug deren Zahl im Jahre 1905 nur noch
737. Ebenſo wird es für die Bekämpfung der
Rinderfinne als wünſchenswert erachtet, die Herkunft

Mittwoch den 15. Auguſt 1906.
der mit Finnen behafteten Rinder zu kennen. Es
ſoll daher von jetzt ab auch bei allen finnigen
Rindern der Mäſter und Züchter der Tiere feſtgeſtellt
werden.

Provinz und Amgegend.
Halle, 14. Aug. Jn Braunſchweig wurden

am Sonnabend zwei Einbrecher verhaftet, die im
Anfange der vergangenen Woche nächtlicherweile im
Apollo Theater den Kaſſenſchrank öffneten und außer
Waren im Werte von 400 Mark etwa 600 Mark
bares Geld raubten. Der eine der Diebe, namens
Florſtedt, war früher Hausdiener im ApolloTheater,
der andere iſt ein vorbeſtrafter Bäckergeſelle namens
Böhme. Bei den Spitzbuben fanden ſich noch 300
Mark vor. Jn einem hieſigen Hotel erſchoß ſich
geſtern vormittag der Beſitzer eines Erfurter Waren
hauſes wegen finanzieller Schwierigkeiten

Torgau, 14. Aug. Kindesmord beging
ein 18 jähriges polniſches Dienſtmädchen in Cölſa.
Sie legte ihr heimlich im Keller ihres Dienſtherrn
geborenes Kind in eine Waſſerlache, ſo daß es er
krank. Die Täterin wurde ermittelt und verhaftet

4 Erfurt, 13. Aug. Die Erfurter „Tribüne“
berichtet: Das an der neuerbauten Bahnſtrecke Jlme
nau Schleuſingen belegene Dorf Stützerbach iſt
teils preußiſch, teils weimariſch. Als es ſich beim
Bahnbau um die Aufbringung der Mittel handelte
ſagten die weimariſchen Stützerbacher: „Was brauchen
wir eine Bahn Wir ſind ſchon zufrieden, wenn die
preußiſchen Nachbarn eine ſolche haben!“ Jn der
Tat haben es die Weimaraner auch fertiggebracht,
ſich zu einem erheblichen Teil um die Baukoſten zu
„drücken“. Wurſt wider Wurſt, dachten aber die
Nachbarn im preußiſchen Anteil. Die Bahn war
fertig, das ſchmucke Empfangsgebäude grüßte ins
Land hinein und drinnen natürlich der Warteſagal mit
dem Bierausſchank. Aber o Graus! Das Büffett
ſtand in der weimariſchen Ecke und die Schankſteuern
wären in den Säckel der weimariſchen Gemeinde ge
floſſen. Flugs kamen die preußiſchen Nachbarn und
ſetzten das Büffett in die andere Ecke des Zimmers,
auf preußiſchen Grund und Boden. Die Steuern
fließen nun in den preußiſchen Gemeindeſäckel, der
ſeinerzeit auch die Laſten zu tragen hatte. „Der
Menſch muß ſich zu helfen wiſſen

t Magdeburg, 14. Aug. Hier werden nächſten
Donnerstag die Steindrucker die Arbeit
wieder aufnehmen, nachdem eine Einigung in
Berlin erfolgt iſt.

CEalbe, 14. Aug. Einen tragiſchen Ab-
ſchluß fand für ein Liebespärchen der am Sonn
abend abgehaltene Geſellenball. Der Landwirtsſohn
Bahr nahm daran mit ſeiner Braut, einer Meierin
in der hieſtgen Molkerei, teil. Nach der Beendigung
des Vergnügens beſchloß das Pärchen, gemeinſam in
den Tod zu gehen, weil die Eltern des Bahr dem
Verhältnis entgegen waren. Sie banden ſich mit
einem Tuch zuſammen und ſprangen in die Milde.
Da das Tuch riß, konnte ſich das Mädchen retten,
während der junge Mann ertrank.

Stendal, 14. Aug. Jn Schenkenhorſt,
wurde beim Brande eines Hauſes ein Feuerwehr
mann durch zuſammenſtürzendes Gebälk er ſchlagen
und ein anderer verletzt.

Schöneck i. S., 13. Aug. Eine hier arbeitende
Böhmin namens Putzer hat ſich mit ihrem 8 Monate
alten Kinde ertränkt. Dem „Vogtl. Anz.
zufolge wollte das Mädchen das Verhältnis mit ihrem
früheren, gegenwärtig zum Militär eingezogenen Ge
liebten löſen, weil ſie einen anderen liebte. Die
ebenfalls hier arbeitenden Eltern des Mädchens waren
aber gegen eine Löſung des alten Verhältniſſes.
Darüber grämte ſich das Mädchen und beſchloß, mit
ihrem Kinde den Tod zu ſuchen. Jn dem Waſſer
tümpel des Schönecker Saäge und Ziegelwerkes wurden
die beiden Leichen geſtern früh aufgefunden.

Mansfeld, 12. Aug. Anläßlich des geſtern
und heute hier tagenden 31. Bezirksverbands
tages der Freiwilligen Feuerwehren des
Regierungsbezirks Merſeburg, dem über 11 000 Feuer
mehrmänner angehören, prangt unſere Stadt im
Feſtesſchmuck. Zu den Verbandesverhandlungen, die
am Sonnabend nachmittag nach 5 Uhr im „Preuß.
Hof“ abgehalten wurden, waren 83 Delegierte der
einzelnen Wehren des Bezirks erſchienen, außerdem
nahmen an den Verhandlungen noch za. 150 Wehr-
leute teil. Kreisbrandmeiſter Elfe Wittenberg er-
öffnete die Verhandlungen mit Begrüßungsworten,
worauf Bürgermeiſter SchlimbachManesfeld die
Gäſte im Namen der Stadt, Landrat v. Haſſell
im Namen des Kreiſes willkommen hieß. Nach dem
Verbandsbericht gehören dem Bezirk jetzt 150 freiwillige
Feuerwehren mit 6836 Mitgliedern und 175 Pflicht

33. Jahrg.
feuerwehren mit 4660 Mitgliedern an. Der Kaſſen
bericht verzeichnet eine Einnahme von 762,56, eine
Ausgabe von 479,73 Mk. Bei der ProvinzialUnter
ſtützungskaſſe der öffentlichen Sozietäten betrug die
Einnahme 18640, die Ausgabe 16 093 93 Mk. Das
Kaſſenweſen überhaupt iſt ein recht günſtiges. Zum
Bezirksvertreter wurde El fe Wittenberg wiedergewählt,
als Ausſchußmitgliced Schaaf Zörbig. Der 32.
Verbandstag findet in Zörbig ſtatt, der 33. vor
ausſichtlich in Schkeuditz. Der geſtrige Tag fand
durch Konzert ſeinen Abſchluß. Heute früh wurde
ein Spaziergang nach dem Schloſſe unternommen,
dem ſich die Beſichtigung der Eckardthütte bei Leim
bach anſchloß. Nach 11 Uhr fanden dann die Uebungen
der Mansfelder Feuerwehr ſtatt. Jm Feſtzuge waren
93 Wehren mit über 400 Mann vertreten. Durch
Konzert und Ball in verſchiedenen Etabliſſements fand
der Verbandstag ſeinen Abſchluß.

t Roßlau (Anhalt), 14. Aug. Unter dem Ver
dachte, ſich gegen ein dreizehnjähriges Mädchen un
ſitt lich vergangen zu haben, wurde am Sonnabend
hier der praktiſche Arzt Dr. Liebe in Haft ge
nommen und dem Amtsgerichtsgefängnis zugeführt.
Vor einigen Monaten lagen gegen Dr. Liebe ſchon
einmal ſchwere Verdachtsmomente vor doch konnte
ihm damals eine Schuld nicht mit Sicherheit nach
gewieſen werden.

4 Worbis, 14. Aug. Jn der Frage der Bier
preiserhöhung iſt hier zwiſchen den Wirten und
den Brauereien eine Einigung zuſtande gekommen,
wonach beide Teile je 1 Mk. für das Hektoliter ſelbſt
tragen, während das Publikum durch die Bierſteuer
nicht belaftet werden ſoll. Dafür verlangen die
Wirte, daß die Brauereien den Flaſchenbierdändlern
höhere Preiſe abfordern.

Bornum bei Königslutter, 13. Aug. Auf
ſchlaue Weiſe iſt ein hieſtger Einwohner einer
diebiſchen Perſon auf die Spur gekommen. Als er
merkte, daß ihm von ſeiner Hauswirtin Brennholz
geſtohlen wurde, nahm er mehrere Splitter, bohrte
ein Loch hinein, füllte die Bohrlöcher mit Pulver
und ſchloß ſie dann wieder. Als nun eines Tages
die Frau eine Mahlzeit Sauerkraut auf dem Feuer
hatte, krachte es plötzlich. Der Ofen barſt faſt aus
einander, das Sauerkraut brannte an und die Diebin
war ertappt.

t Lauchhammer, 14. Aug. Jn den hieſigen
Forſten ſind in der Zeit vom 30. Juli bis 8. Auguſt
130060 Nonnenfalter (darunter etwa 100 000
weiblichen) geſammelt und getötet worden.

t Kahla, 14. Aug. Tödlich verunglückt
iſt im nahen Leubengrunde der Geſchirrführer Heinrich
Kläger aus Klein-Eutersdorf. Aus einem unbe
kannten Grunde ſcheuten die Pferde und gingen durch.
Kläger ſtürzte vom Wagen herab und die Räder
gingen ihm über den Hals, ſo daß der Tod faſt
augenblicklich eintrat.

Jenag, 13. Aug. Beim „akademiſchen
Vogelſchießen“ war, uraltem Brauch gemäß, auf
einem von Kühen gezogenen Leiterwagen auch wieder

der Papſt in vollem Ornat, dem Volke Segen
ſpendend, und hinter ihm ein Mönch, aus der vollen
Flaſche trinkend, erſchienen. Ueber dieſen und anderen
Mummenſchanz hatte die „Germania“ als über eine
Verſpottung der katholiſchen Kirche und ihrer Ein
richtungen Lärm geſchlagen. Hierauf erwiderte die
„Jenaiſche Zeitung“, in Jena nehme niemand, auch
nicht unter den 1500 Katholiken, an dem unſchuldigen
Ulke Anſtoß. Während des Karnevals im heiligen
München müſſe die katholifche Kirche mit ihren Ein
richtungen noch ganz anders herhalten. Der Korre
ſpondent der „Germania“ ſcheine es ſich aber zur
Aufgabe gemacht zu haben, gegen Jena in weiten
Kreiſen zu agitieren, weil auf dem freien Boden
Thüringens ultramontane Studentenvereine nicht ge
deihen konnten. Das ſei wohl des Pudels Kern
Bezeichnend iſt dabei die Klage katholiſcher Blätter,
daß Vorſtellungen bei der weimariſchen Regierung
nichts genützt hätten, dieſe muß die Sache alſo auch
als höchſt harmlos angeſehen haben.

Leipzig, 14. Aug. Jm Haupt Telegraphenamt
in Leipzig brach geſtern ein Brand aus, der ſofort
gelöſcht werden konnte. Trotzdem ſind ſämtliche
telegraphiſchen Leitungen durchgebrannt
mit Ausnahme derjenigen nach Halle und Dresden.
Die telegraphiſche Verbindung mit Berlin, die eben
falls unterbrochen war, konnte bald wieder hergeſtellt
werden. Um 4 Uhr nachmittags war die Störung
faſt vollſtändig beſeitigt.

4 Plauen i. V., 14. Aug. Bei den Bauarbeiten
an der dritten Bürgerſchule ſtürzte geſtern das
mittlere Dach zuſammen. Von den darunter
befindlichen 20 Arbeitern erlitten 3 erhebliche
Verletzungen. Der Bau wurde abgeſperrt.



Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 15. Auguſt 1906.
Mariä Himmelfahrt. Die KatholikenO

haben vier ſogen. Hochzeiten, womit ſie die höchſten
kirchlichen Feſte begeichnen. Zu ihnen rechnen ſie
außer Welhnachten, Oſtern und Pfingſten auch den
heutigen Tag. Natürlich, denn zu Vater, Sohn und
heiligem Geiſt gehört auch als vierte im Bunde die
Mutter Gottes. Jn katholiſchen Gegenden wird der
Tag durch allerhand Zeremonien begangen. Die
Marienaltäre ſchmückt man mit friſchen Blumen, die
Statuen der Mutter Chriſti erhalten vielfach ſpeziell
zu dieſem Tage koſtbare Gewänder aus Seide,
Sammet und Spitzen. Reiches Geſchmeide wird
ihnen umgehängt, und brennende Kerzen, von denen
manche wahre Rieſen ſind, beleuchten die Bilder der
Heiligen. Die jungen Mädchen in den Dörfern
winden duftende Kränze aus Wald und Feldblumen,
die ſie in den kleinen Bethäuſern niederlegen, welche
ſich am Wege befinden. So kann man oft eine
Fülle von geſchmackvoll arrangierten Girlanden,
Kränzen und Sträußen finden, die alle zu Ehren der
Himmelsmutter, wie Maria gung an dieſem Tage

genannt wird, von gläubigen Katholiken ihr zu Füßen
gelegt worden ſind. Nach ver kirchlichen Feier findet
meiſt auch ein weltliches Feſt ſtatt, wobei Volks
beluſtigungen aller Art, beſonders aber Spiel und
Tanz nicht fehlen dürfen. Auch Jahrmärkte werden
in manchen Gegenden abgehalten, und luſtig, oft
ausgelaſſen endet der Tag, der mit frommem
Gebet begann.

Die teure Zeit der Jahre 1846/47 iſt in
unſerem Blatte ſchon öfter erwähnt worden. Heute
liegt uns eine im Jahre 1847 in Halle zum Beſten
der Armen geprägte Medaille vor, die im Mittelfelde
ver Vorderſeite eine darbende Familie darſtellt, deren
hungernde Kinder bittend die Hände zu den Eltern
emporheben, die verzweifelnd vor leerem Brodkorbe
und Tellern ſitzen. Der ganze Jammer dieſer Periode
wird durch folgende, auf der Umrandung des Bildes
verzeichnete Preiſe vergegenwärtigt: I Scheffel Weizen
5 Thaler 20 Sgr., Korn 5 Thaler, Gerſte 3 Thaler
22 Sgr. 6 Pf., Hafer 2 Thaler 5 Sgr., Kartoffeln
2 Thaler, 1 Pfund Brod 2 Sgr. Die Rückſeite
zeigt ein freundlicheres Bild, das den reichen Ernte
ſegen des Jahres 1847 vorführt, der durch zahl
reiche Diemen auf den Feldern und die dankbar zum
Himmel erhobenen Hände des Landmanns ſehr gut
gekennzeichnet wird. Dieſer Ernteſegen endete die
drückende Not der damaligen Zeit, an die ſich noch
viele ältere Leute zu erinnern wiſſen. Daß in unſerer
Gegend ſeitdem eine ähnliche Teuerung nicht wieder
eingetreten iſt, haben wir wohl neben befriedigenden
Ernten den ausgedehnten Verkehrsmitteln zu verdanken,
die im allgemeinen ausgleichend wirken. Leider wird
in neuerer Zeit dieſem großen Segen, den die älteren
Lute noch mehr als die jungen zu würdigen wiſſen,
durch Zölle und Einfuhrſchwierigkeiten in beinahe un
verſtändlicher Weiſe entgegengearbeitet. Für Lieb
haber derartiger Raxitäten legen wir die uns von
freundlicher Hand überlaſſene, ſehr ſchön geprägte
Medaille einige Tage in unſerer Redaktion aus.

g. Für Jmker dürfte die Wahrnehmung nicht
unintereſſant ſein, daß Rettigblätter, auf einer Bienen
ſtichwunde verrieben, die Schmerzen verſchwinden
machen. Reibt man daher die Hände ordentlich
damit ein, kann man auf dem Bienenſtande ungeſtört
e die Arbeit gehen, da auch die Bienen den Geruch

iehen.

Die Zahl der deutſchen Turnvereine
beträgt nach den Angaben des neuen Statiſtiſchen
Jahrbuches des Deutſchen Reiches, das zum
erſten Male Mitteilungen über Turnen und Sport
bringt, 8113 mit insgeſamt 824574 Mitgliedern
Welchen Aufſchwung die Turnerei genommen hat,
geht am beſten aus dem Umſtande hervor, daß im Jahre

1888 nur 80 183 praktiſche Turner vorhanden waren.
Von 1900 bis 1903 wurden für Volks und Jugend
ſpiele 7009 Lehrer und 3258 Lehrerinnen ausgebilvet.
An athletiſchſportlichen Veranſtaltungen beteiligten ſich
im Jahre 1904 insgeſamt 271 Vereine, deren Zahl
ſich inzwiſchen aber ganz bedeutend erhöht hat, da
man ſich immer mehr der ſo geſunden Leichtathlethik
zuwendet.

Treppen beleuchten! Bei der jetzt ſchon
ſehr merkbaren Tagesabnahme iſt die Mahnung an
älle Hauswirte, die Treppen zu beleuchten, gewiß
gerechtfertigt. Vielfach wird angenommen, daß die
Dreppen erſt bei eintretender Dunkelheit zu erleuchten
ſind; das iſt falſch, ſchon bei Beginn der Dämmerung
ſind die Aufgänge hinreichend zu beleuchten.

S Reinigt das Obſt! Jest, wo ein ſtarker,
allgemeiner Obſtverbrauch einſetzt, der übrigens noch
weit erheblicher ſein ſollte, muß dringend darauf hin
gewieſen werden, daß gekauftes Obſt vor dem Genuſſe
ünbedingt gereinigt werden muß. Es iſt nicht nur
unappetitlich, ſtaubiges Obſt, wie es vom Markte
kommt, auf den Tiſch zu bringen, ſondern auch nach
teilig für die Geſundheit. Beſonders den für alle
Krankheitserreger ſehr empfänglichen Kindern kann

ungereinigtes Obſt oft verhängnisvoll werden.
Waſchen, bei Aepfeln und Birnen ſtarkes Abreiben
mit einem reiren, leinenen Tuche, iſt in jedem Falle
zu empfehlen. Gewaſchenes Obſt laſſe man vor dem
Genuſſe wieder trocknen.

Das 25-Pfennigſtück. Jn letzter Zeit iſt
wieder viel die Zweckmäßigkeit eines 25 Pfennigſtückes
erwähnt worden, mit dem ſich die Petitionskommiſſion
des Reichstags bei Beratung einer Eingabe ver
Osnabrücker Handelskammer beſchäftigt hat. Die
Kommiſſton ſprach ſich damals gegen das neue
Geldſtück aus. Sollte der Reichstag ſich ſchließlich
doch für das 25 Pfennigſtück entſcheiden, ſo würde,
wie verlautet, der Bundesrat vorausſichtlich eine Um
frage bei der Geſchäftswelt uſw. veranſtalten, um
feſtzuſtellen, ob ein Bedürfnis für dieſe Ver
mehrung der Umlaufsmittel vorliegt. Die Be
denken gegen das 25 Pfennigſtück in der
Kommiſſion eingehend erörtert worden. Vor
allem iſt es ſchwer, eine handliche Form
zu finden. Würde die Münze ſtark mit Silber
legiert und kleiner hergeſtellt, ſo würde es raſch rot
und unanſehnlich werden. Es würde auch ſchwer
ſein, die neue Münze ſo herzuſtellen, daß Ver
wechſlungen mit dem Zwanzig- und Einmarkſtück
vermieden werden. Man hat vorgeſchlagen, es nach
belgiſchem Vorbilde zu durchlochen. Nach geſetzlicher
Vorſchrift muß aber eine Seite der deutſchen Münzen
den Reichsadler tragen, und dieſen kann man doch
nicht durchlochen. Die Anbringung einer Krone oder
eines anderen Emblems auf der Münze iſt aber aus
gewiſſen Gründen, die mit der Zuſammenſetzung des
Deutſchen Reiches zuſammenhängen, ausgeſchloſſen.

Gegen den häufigen Wechſel der
Schulbücher richtet ſich eine vom preußiſchen
Unterrichtsminiſterium übernommene Verfügung des
Provinzialſchulkolleguums in Kaſſel. Es iſt den
Direktoren nicht erlaubt, neue Bücher in Gebrauch
zu nehmen, bevor ihre Einführung vom Miniſter oder
vom Provinzialſchulkolleguum ausdrücklich genehmigt
worden iſt.

An die deutſchen Mütter wendet ſich ein
von Prof. Döpler künſtleriſch ausgeſtattetes Mahn-
blatt, das das deutſche Zentralkomitee zur Bekämpfung

ſind

der Tuberkuloſe ſoeben herausgegeben hat und maſſen
weiſe zu verbreiten gedenkt. Es enthält in kurzen
Sätzen die nötige Belehrung, und es iſt zu hoffen,
daß durch dasſelbe die Mutter dauernd an ihre Pflicht
in dieſer Hinſicht erinnert werden. Der Verſand ge
ſchieht durch das Zentralkomitee, Berlin W., Eich
hornſtr 9, franko in Rollen von 25 Exemplaren gegen

Exemplaren gegen Nachnahme von 6,50 Mk., bei
1000 Exemplaren von 60 Mk.

Um ſtatiſtiſche Erhebungen über
Krüppelkinder hat der preußiſche Kültusminiſter
die Oberpräſidenten erſucht. Die Zählkarten, die aus
zuſtellen ſind, enthalten eingehende Fragen über die
wirtſchaftlichen Verhältniſſe und die Art der Verkrüppe
lung, Schulfähigkeit, Erblichkeit und Heilungsverſuche.
Als Krüppelkinder werden Kinder angeſehen, die in
folge angeborener Fehler oder durch Verluſt, Ver
krümmung oder Lähmung oder Muskelkrampf einzelner
Körperteile in der Bewegungs und Gebrauchsfähigkeit
ihrer Gliedmaßen dauernd behindert ſind. ezählt
werden nur Krüppelkinder, die am 10. Oktober 1906
das fünfzehnte Lebensjahr noch nicht erreicht haben.
Die Ausfüllung der Zählkarten geſchieht durch die
Ortspoltzeibehörden mit Hilfe der Gemeindevorſteher
und Lehrer am 10. Oktober d. J. Wo es geſchehen
kann, ſollen zur Beantwortung beſtimmter Fragen
Aerzte hinzugezogen werden. Die ausgefüllten Zählkarten gehen an die Kreisärzte zur Ken von
da auf dem Jnſtanzenwege an das Kultusminiſterium.

Jn einer am vergangenen Sonntag im „Rats-
keller“ hierſelbſt ſtattgehabten OrtsverbandsVer-
ſammlung der Deutſchen Gewerkvereine (H.D.)
zu Merſeburg hielt Kollege F. Schulze Halle einen
Vortrag über „Gewerbegerichts-Wahlen“.
Referent erläuterte in ausführlicher Weiſe den Zweck
und Nutzen der Gewerbegerichte und auch den Wert
eines ſolchen fur Merſeburg. Nach einer eingehenden
Verhandlung wurde hierauf folgende Reſolution ein
ſtimmig angenommen: „Die heutige, am Sonntag
den 12. Auguſt 1906 im „Ratokeller“ zu Merſeburg
tagende Ortsverbands Verſammlung der Deutſchen

Gewerkvereine (H.D.) erklärt ſich mit den Aus-
führungen des Referenten (Kollegen SchulzeHalle)
einverſtanden. Die Verſammlung erwartet, daß der
Magiſtrat der Stadt Merſeburg darauf hinwirkt, die
Angelegenheit betr. Errichtung eines Gewerbegerichts
in Merſeburg möglichſt bald zu erledigen. Weiter
erwartet die Verſammlung, daß die Vertreterwahlen
zu dieſem Gericht nicht nach dem alten Syſtem der
Mehrheitswahlen, ſondern dem Vorbilde anderer ſozial
fortgeſchrittener Städte folgend, nach dem Ver
hältniswahlſyſtem ſtattfinden.“ Nach einigen
Mitteilungen und Beſprechungen wurde die Ver
ſammlung um 11 Uhr geſchloſſen.

Das ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit
konnte am Dienstag hier das Heinrich Möbius-

Nachnahme von 2 Mk. oder bei Beſtellung von 100

ſche Ehepagar, Saalſtraße 12 wohnhaft, begehen.
Beide Jubilare, der Korbmachermeiſter Heinrich Möbius
und die Ehefrau Pauline geb. Reimann, befinden
ſich den Umſtänden nach wohl und munter.
Die Einſegnung fand um 10 Uhr vormittags
in der Stadrkirche ſtatt. Nach der feierlichen
Handlung wurde ihnen das kaiſerliche Gnaden
geſchenk und von der hieſigen Bibelgeſellſchaft eine
goldene Traubibel überreicht. Auch von Freunden
und Bekannten gingen dem Jubelpaare viele Glück
wünſche zu, denen wir uns hiermit gleichfalls anſchließen.

Wie uns mitgeteilt wird, iſt auf die Er
mittelung des Täters, der in vergangener
Woche auf der Strecke von hier nach Kötzſchen, wie
wir bereits meldeten, Leitungsdraht der Fernſprech
leitung geſtohlen hat, von der Oberpoſtdirektion in
Halle eine Belohnung von 50 Mark ausgeſetzt
worden.

Zerſtörungswütige Elemente haben in
der Nacht vom. Montag zum Dienstag die Glas
ſcheiben des am Gaſthof zum roten Hirſch befind
lichen Briefkaſtens zertrümmert. Da es ſich hier
nur um einen Akt rohen Uebermutes handelt, dürfte
eine exemplariſche Strafe am Platze ſein. Leider
konnte der Täter, wie in dieſen Fällen faſt regel
mäßig, nicht erwiſcht werden.

Aus dem Merſeburger
und benachbarten Rreilen.

x Frankleben, 14. Aug. Nach mehreren
Verhandlungen der Schulgemeinde mit dem Königl.
Konſiſtorium und der Königl. Regierung wurde im
Einverſtändnis mit den Herren Patronen das hieſige
Schulfeld als Kohlenfeld verkauft. Die
Zinſen des erlöſten Geldes fallen zu dem Gehalt der
erſten Lehrerſtelle, welche dadurch eine bedeutende Er
höhung des Grundgehaltes erfährt. Auch wurde die
Alterszulage auf 120 Mk. erhöht. Jm benachbarten
Naundorf wurde auf Antrag des Königl. Landrats
das Grundgehalt um 100 Mk., die Alterszulage um
10. Mk. erhöht, trotzdem, wie anerkannt werden
muß, die Gemeinde gerade jetzt durch Schulneubau
und Kirchenbau hochbelaſtet iſt.

g. Lochau, 13. Aug. Nachdem erſt vor kurzem
eine hieſige angeſehene Famille ſchwer heimgeſucht
wurde, indem ihr innerhalb zweier Tage zwei
blühende Kinder durch Scharlach entriſſen wurden,
trifft dieſelbe ein neuer Schickſalsſchlag, indem nun
auch noch die älteſte Tochter, ein ziemlich 8 jähriges
Mädchen, verſtarb. Die ſchwer geprüften Eltern
werden allgemein bedauert. Die hieſige Gemeinde
beſchloß in ihrer Sitzung am Sonnabend, das
Sedanfeſt, welches hier zu einem Kinderfeſte und
wahren Volksfeſte geworden iſt, Sonntag den 26. d. M.
feſtlich zu begehen.

g. Aus der Elſteraue, 13. Aug. Jn den
meiſten Ortſchaften des Elſtertales haben am Sonn
abend die Ferien ihr Ende erreicht, indem heute
der Unterricht wieder aufgenommen wird. Der
Wind weht über die Haferſtoppeln heißt es
in einer hier zu Lande jetzt öfter gehörten Redensart.
Hiermit ſoll einmal geſagt werden, daß die warmen,
lauen, ſommerlichen Luftſtrömungen kühleren, rauhen,
herbſtlichen allmählich weichen in der Tat iſt es
morgens und abends ſchon etwas friſcher geworden,
obwohl wir uns doch immer erſt im Anfange der
zweiten Hälfte des Sommers befinden. Ferner liegt
aber auch in dem Satze die Bedeutung, daß es durch
Aberntung der Feldfrüchte immer leerer auf dem Felde
wird. Die günſtigen Witterungsverhältniſſe haben
auch die Erntearbeiten weſentlich gefördert. Roggen
und Gerſte ſind durchweg in den Scheunen und
Diemen untergebracht und gegenwärtig beſteht die
Hauptbeſchäftigung im Einbringen von Hafer und
Weizen. Bei weiterer Andauer von gunſtiger
Witterung dürften mit Ende der Woche, oder auf
größeren Gutsverwaltungen in nächſter Woche die
Erntearbeiten ihren Abſchluß finden, ſodaß mit dem
Beginn der Rebhühnerjggd am 22. d. M. Halm
früchte nicht mehr anzutreffen ſind, wie dies immer
ſchon in der Regel vorgeſehen iſt.

s Querfurt, 13. Aug. Geſtern wurde von der
hieſigen Polizei ein von der Staatsanwaltſchaft in
Naumburg wegen Diebſtahls ſteckbrieflich geſuchter
Mann verhaftet. Kontraktbrüchige polniſche
Arbeiter des Ritterguts Leimbach und der Landrat
Weidlichſchen Landwirtſchaft wurden geſtern mittag
auf dem Bahnhof von der hieſigen Polizei und
Gendarmen abgefaßt, als ſie im Begriff waren, mit
der Bahn fortzufahren. Die Leimbacher polniſchen
Arbeiter hatten vorher einer Arbeiterin noch 20 Mk.
geſtohlen.

s Freyburg, 13. Aug. Die Stadtverordneten
beſchloſſen kürzlich eine Umſatzſteuer von 6 des
Wertes der veräußerten Grundſtücke, genehmigten die
Erhöhung des Grundgehaltes für den Rektor der
hieſigen Volksſchule von 1650 auf 1800 Mk. (Alters
zulage je 150 Mk., Mietsentſchädigung 270 Mk.
und erhöhten die Zahl der unbeſoldeten Magiſtrate
mitglieder von di auf vier. Jn der Sitzung wurden



auch die Herren Kaufmann Br. Sachſe und Juſtizrat
Schultze als Magiſtratsaſſeſſoren eingeführt.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Vor 100 Jahren, am 13. Auguſt 1806, wurden

Baden und Heſſen Großherzogtümer. Der badiſche Markgraf
Friedrich hatte ſich eng an Napoleon angeſchloſſen ünd hatte
bereits früher zum Danke bedeutenden Landzuwachs und
die Kurſürſtenwürde erhalten, dem nun, nach Stiftung
Rheinbundes, zu dem Baden gehörte, die Abrundung des
des Landbeſitzes und die Würde des Großherzogs folgfe.
Landgraf Ludwig X. von Heſſen war ebenfalls Napoleon ge
folgt und von dieſem ſtark bevorzugt worden; er nannte ſich
als Großherzog Ludwig I. Beiden Fürſten konnte man gus
ihrem Anſchluß an Napoleon keinen Vorwurf machen hre
Länder waren beſtändig der Kriegsſchauplatz in den Kriegen
gegen Napoleon geweſen und es lag ebenſo in ihrem Jntexeſſe,
wie in dem jhrer Untertanen, durch die Stütze auf Napoleon
Ruhe zu bekommen.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 15. Aug. Kühleres,

meiſt wolkiges bis trübes, windiges Wetter mit Regen
16. Aug. Abwechſelnd heiter und wolkig, früh

kühl, am Tage mäßig warm, vereinzelt Regenſchauer.
S

Eine Reiſe ins Digo-Land.
TagebuchSkizze von Siegfried Delius.

II. (Schluß.)
Sobald ich die Landſchaft Gombero erreicht hatte, änderte

ſich das Bild und der Weg, weite Strecken ſtanden unter
Waſſer, das auch den Weg an vielen Stellen bedeckte, an
anderen Stellen war der Weg in matope das deutſche
„Matſch“ iſt die etwa entſprechende Bezeichnung verwandelt.
Durch das Waſſer konnte ich durchreiten, da meiſt der Weg
darunter gut und feſt war, durch den matope mußte ich
durchwaten, weil da der Eſel ſtreikte. Je näher an Gombero,
deſto feuchter wurde die Reiſe, am ſchlimmſten aber wars
zwiſchen Gombero und Kunde, wo ich bei 3 Km. Ent
fernung durch 4—6 größere und kleinere Teiche reiten
mußte, die zum Teil ſo tief waren, daß der Eſel bis ſaſt an
den Bauch im Waſſer ging.

Dem feuchten Weg entſprach der Zuſtand unſeres Raſt
hauſes Jch hatte damals (im Oktober) in der trockenen Zeit
den Platz ausgeſucht und mich über ſeine günſtige Lage ge
freut. Wie ſah der Platz jeßt aus Matope mengi! Viel
Matſch! Der ganze Platz war ſumpfig, zum Teil mit Waſſer
lachen bedeckt. Jm Haus war der Fußboden durch Regen
waſſer von oben und Druckwaſſer von unten ſo aufgeweicht,
daß ich meine Kitanda (Feldbett) auf zwei kräftige Bretter
ſtellen mußte, um nicht während der Nacht „ins Bodenloſe“
zu verſinken.

Aehnlich war's mit der Küche und dem Eſelſtall. Das
„Gebäude“, welches dieſe beiden Räume umfaßt, hat ganze
10 Rp. 13 Mk. gekoſtet, es beſteht gus einem Holzgerippe
mit Makuti Dach und Makuti Wänden Makutt ſind geflochtene
Kokospalmenblätter. So bauen ſich alle ärmeren Wadigo
ihre Hütten, aber für einen Eſelſtall jſt dieſe Bauart doch
nicht zu empfehlen; mein Eſel vertrieb ſich die Langeweile der
Nacht, indem er anfing, ſein Haus aufzufreſſen.

In die Kiſten mit Geſchirr, Küchentlichern, Filtrierapparat
und Lampe waren die weißen Ameiſen gekommen und hatten
alles, was nicht Eiſen, Glas oder Steingut war, vollſtändig
aufgefreſſen, das für ſie Ungenießbare mit einer Lehmſchicht
überzogen. So hatten wir zunächſt 14—2 Stunden zu putzen,
ehe wir die Gerätſchaften gebrauchen konnten. Zur Vorſicht
habe ich diesmal auch alle Kiſten (wie vorher das Feldbett)
aufgehängt, ſodaß die weißen Ameiſen nicht dran können, denn
dieſe kommen immer von unten und bauen ſich Lehmgänge.

Am zweiten Tag morgens überfielen uns die siafu, die
beißenden Wanderameiſen. Sie waren ſo anſtändig, nicht ins
Haus zu kommen und mich nicht im Bett zu überfallen
was einem auch leicht paſſieren kann, ſondern ſie wimmelten
nur in hellen Haufen auf der baraza herum und zwangen
uns zur Flucht.

Dieſe Erlebniſſe machten den Aufenthalt in Gombero nicht
ſehr angenehm, die Berichte über den hochangeſchwollenen
Mſembazi und das viele Waſſer in den Talmulden wider
rieten, eine größere Verkündigungsreiſe in der Landſchaft
zu machen, ſo beſchränkte ich mich auf Vunde, Manyinhi und
Gombero.
Mein Hauptanliegen war ja, die 24 neugemeldeten Kate

chumen zu beſichtigen. Jch ging deshalb noch am Nachmiktag
des Ankunftstages nach Manhinhi hinüber, das ja von unſerm
Raſthaus nur etwa 20 Minuten entfernt iſt. Der Weg war
auch leidlich d. h. abgeſehen von einer kurzen Strecke von
etwa 10-—20 Schritt, auf der man durch einen Sumpf, der
ſich in der Talmulde lang hinzieht, waten müßte. Ich ver
ſank bis an die Knöchel im Schlamm, bis an die Knie in
dem ſchwarzen Waſſer. Da ich die Stelle ſchon kannte
ich bin früher mal mitſamt dem Eſel hineingeraten ließ ich
den Eſel und auch die Strümpfe zu Haus und zog nur ganz
alte Segeltuchſchuhe an, von denen meine liebe Frau behauptet,
ſie ſeien ſelbſt für Gombero zu ſchlecht aber für dieſe Sumpf
partie waren ſie ſehr paſſend. Das Waſſer floß ſchnell aus
ihnen heraus Die neten Taufbewerber, ſoweit ſie nicht zur
Vormittag Abteilung gehören, hatte ich zu Freitag Vormittag
beſtellt. Jch ließ ſie auf den vorderen Bänken Platz nehmen,
ließ auch die beiden Frauen, die ſich gemeldet hatten, in die
Schule kommen und fragte nun zunächſt die einzelnen, warum
ſie ſich zum Taufunterricht gemeldet hätten. „Jch möchte mehr
von Jeſus hören,“ „Jch möchte mehr lernen“, „Jch wünſche
es“ waren die hauptſächlichſten Antworten, nur einige
wenige ſagten „Jch möchte gerettet (ſelig) werden“ oder „Jch
möchte ein Jünger Jeſu werden. Dann hängte ich ein Bild
von der ehernen Schlange an die Wandtafel, erzählte die Ge
ſchichte und verband mit der Erklärung und Beſprechung der
ſelben (Joh. 3, 14/15) eine Prüfung der Bewerber. Da ſtellte
ſich denn heraus, daß die Mehrzahl knapp eine Ahnung hatte,
um was es ſich ben Chriſtenwerden handelte, einige aber
wußten vecht gut Beſcheid; die beiden Frauen gaben kaum
eine Antwort; ſie verſtehen faſt gar kein Kiſugheli. Jch 9abe ſie
trotzdem angenommen, denn die eine iſt die Frau eines
Chriſten, die andere iſt mit einem der älteren Katechumenen ver
heiratet, und Paulo kann ſie Kidigo unterrichten. Von den
Jungen nahm ich acht in den Taufuntericht auf; als ich nach
her fragte, zu welcher Schulabteilung Ke gehören, ſtellte ſich
Heraus, daß ſieben zur erſten Abteilung gehören, alſo ziemlich
h leſen können, während einer zu der dritten Abteilung

ehört.
Knaben ſind, ſagte ich, daß ich ſie jetzt noch nicht aufnehmen

Den anderen Jungen, die zum Teil noch recht kleine

könne, ſie könnten ſich aber ſpäter, wenn ſie dann noch Neigung
hätten, wieder melden. Ich behielt dann, nachdem ich die
übrigen Kinder entlaſſen hatte, die alten und neuen Katechumenen
noch zurück und redete mit ihnen über die Wichtigkeit des
Schrittes und über ihre Verpflichtung, ſich jetzt ſchon in ihrem
ganzen Wandel chriſtlich zu halten, Nach einem Schlußgebet

entließ ich ſie.
Am Nachmittag ritt ich nach Gombero. Dort ging ich,

wie gewöhnlich, erſt in die Schule (der Regierung), deren
Lehrer Nganzi ein lieber junger Mann iſt. Jch hörte erſt
ein wenig dem Unterricht zu. Sie laſen gerade Kaiser
Wilhelm maisha yake“, „Kaiſer Wilhelms Lebenslauf
Am Schluß ſtellte ich einige Fragen, erzählte ihnen auch, daß
der Kronprinz jetzt gerade ein Jahr verheiratet ſei und ließ
ſie der Probe halber, auch einmal den Namen Kronprinzeſſin
Cecilie“ ſprechen. Das iſt nun aber für eine Negerzunge
ſchier unmöglich und ſo kamen denn die abenteuerlichſten
Formen heraus, mieiſtens: Keronipezezezi oder ähnlich.
Nachher erzählte ich den aufmerkſam lauſchenden Jungen eine
bibliſche Geſchichte; dann ging ich auf den Marktplatz und
hatte auch dort eine ziemliche Schar von Zuhörern; unter
ihnen war auch der akida (Gemeindevorſteher), der ſchwarze
Regierungsbeamte der Landſchaft Gombero, dem die Jumben
(Schulzen) in den einzelnen Dörfern untergeſtellt ſind.

Auch auf dem Rückweg am folgenden Tage verkündigte ich
noch in einem Dorfe an der Straße nach Tangga. Wenn
auch die Leute in den Dörfern meiſt ganz gut zuhören und
eigentlich nie etwas entgegnen, ſo daxf man doch nicht ohne
weiteres glauben, daß ſie die Botſchaft annehmen oder wenigſtens
nichts dagegen einzuwenden hätten: die alten Leute ſind zum
großen Teil Mohammedaner und ihnen iſt die Predigt vom
Kreuz ein Aergernis. Da ſie dem Europäer nicht offen zu
opponieren wagen, ſo tun ſie es hinterher umſomehr. Einer
der älteren Katechumenen, ein recht geweckter Jüngling, er
zählte mir ausführlich, wie die Leute oft hinterher über meine
Verkündung reden, indem ſie ſie als Lügenpredigt bezeichnen,
mich den Kafiri, den Ungläubigen nennen, der in ſeinen Er
zählungen von Jeſus Lügen verbreite und den wahren Glauben
läſtere. Das letztere kann nur gehäſſig behauptet werden,
denn ich enthalte mich wenn ich nicht direkt gefragt werde

jeder Polemik gegen den Jslam und begnüge mich mit
der poſitiven Verkündigung des Evangeliums. Aber unſere
Katechumenen werden des öſteren von den Mohammedanern
in eine Beſprechung über Glaubensfragen verwickelt und
werden dann, wenn ſie ihren Glauben verteidigen, als Kafiri
beſchimpft. Die Jugend zeigt ſich in Tanga und Gombero

empfänglicher für das Wort Gottes, als die Alten. Auf
ihr ruht unſere Hoffnung; der Herr helfe, daß aus ihr eine
treue Bekennerſchar erſtehe!

Tanga (DeutſchOſtafrika), 18. Juni 1906.

Vermischtes.
(HDie Herbſtparade des Gardekorps) findet am

Sonnabend, I. September vormittags 9 Uhr, ſtatt. An ihr
werden faſt alle Fürſtlichkeiten, die zur Taufe des erſten
Kaiſerenkels in Potsdam und Berlin eintreffen, teilnehmen

(Zwei Kinder verbrannt.) In dem Orte Kopitz
bei Brüx in Böhmen verkrochen ſich zwei Kinder, Mädchen
von ſünf und ſechs Jahren, in die mit Stroh gedeckte Hütte
eines Obſthüters, die auf bisher unaufgeklärte Weiſe plötzlich
in Flammen ſtand. Mehrere Hat die zur Löſchung des
Feuers herbeieilten, zogen die Kinder mit brennenden Kleidern
aus den Flammen. Die beiden Kleinen erla gen den
Brandwunden

(Ein betrügeriſcher Bankier auf der Flucht.)
Seit dem letzten Donnerstag iſt aus Fürth der Bankier
Jſchenhaenſer ſamt Familie verſchwunden. Inzwiſchen wurde
feſtgeſtellt, daß Depots in Höhe einer halben Million fehlen.
Jſchenhaeuſers Geſchäftsränme wurden behördlich verſiegelt.

(Der Streik der Berliner Packetfahrtge
ſellſchaft.e) Die Streikenden der Berliner Packetfahrt
Geſellſchaft beſchloſſen in eitter Verſamlung, den Ausſtand
fortzuſetzen.

KSelbſtmord zweier Blinder) Der blinde
Bürſtenmacher Siedladczeck und der blinde Korbmacher Jant
ſchik in Breslau erſchoſſen ſich in ihrer in der Kreuz
ſtraße gelegenen Wohnung. Durch eitie Kugel wurde der
blinde Blecharbeiter Daniel am Unterleib ſchwer verwundet.
Das Motiv zur Tat dürfte ungenügender Broterwerb ge
weſen ſein.

(Typhus-Epidemie.) Jn Lüneburg tritt zur
zeit der Typhus epidemiſch auf. Jm Krankenhauſe befinden
ſich augenblicklich etwa 15 Typhuskranke, ein junger Mann
iſt berefts geſtorben.

Getäubt und beraubt) wurden zwei Verkäuferinnen
des KaiſerKaffegeſchäfts in der ZZoſſener Straße in Berlin.
Am Sonnabend hatten die beiden jungen Mädchen bis
Mitternacht am Kaſſenabſchluß gearbeitet und ſich dann bei
offenem Fenſter ſchlafen gelegt. Die Geldkaſſette mit 1100
Mark Jnhalt hatten ſie verſchloſſen auf den Nachttiſch geſtellt.
Sonntag früh fühlten ſich beide ungewöhnlich matt und
Brechreiz ſtellte ſich ein. Als ſie dann die Kaſſette mit dem
an der gewöhnlichen Stelle liegenden Schlüſſel öffneten, fanden
ſie zu ihrer Ueberraſchung kein Geld mehr darin vor. Sofort
wurde die Sache der Kriminalpolizei übergeben. Es wird
angenommen, daß ein Dieb durch das offene Fenſter einge
ſtiegen iſt, die ſchlafenden Mädchen betäubt und das Geld
geraubt hat.

(Die Brandſtiftungen in Lötzen,) die dieſes oſt
preußiſche Städtchen acht Jahre hindurch in ſtändiger Auf
regung hielten, haben nunmehr durch das Geſtändnis des
verhafteten, dort anſäſſigen Maurer und Zimmermeiſters
Teichmann ihre Auftlärung gefunden. Da man keinen
Grund erkennen kann, warum T. am Rathaus, dem Volks
ſchulgebäude, an einer Scheune, einem Schuppen und zwei
weiteren Gebäulichkeiten Brände angelegt hat, nimmt man
an, daß T. die Verbrechen in einem unzurechnungsfähigen
Zuſtand beging. Nach ſeinem Geſtändnis hat er wie man
uns berichtet, das Feuer vorſätzlich angelegt. Bei dem nächt
lichen Brande des Schulhauſes kamen der darin wohnende
Lehrer Mroczek und ſeine erwachſene Tochter in den Flammen
um, während die Frau ſich zufälligerweiſe bei auswärts
wohnenden Verwandten auf Beſuch befand und dadurch
einem furchtbaren Tode entging. Wie erzählt wird,
ſoll Teichmann der erſte geweſen ſein der den
Lehrer Mroczek retten wollte; er konnte aber der Glut
hie wegen micht mehr in das brennende Gebäude ge
langen Vor Ausbruch des Feuers ſoll Teichmann in
Geſellſchaft des Lehrers M. noch in dem Reſtaurant eines
dortzgen Hotels geweilt haben, bei welcher Gelegenheit ihm
M. erzählt habe, daß er allein zu Hauſe und ſeine Frau ver
reiſt ſei. Als beide auseinander gingen, habe fich T. bald
darauf in das Schulhaus begeben, unr dort ſein verbrecheriſches
Werk zur Ausführung zu bringen. T., deſſen Frau einer

angeſehenen Familie in Steglitz bei Berlin entſtammt, iſt
Vater von fünf Kindern, ſeine älteſte Tochter hat ſich im
vergangenen Jahre verheiratet, während die übrigen Kinder
noch unverſorgt ſind. Er wird demnächſt in das Unter
ſuchungsgefängnis in Lyck eingeliefert werden.

ken und Klauenſeuche) Aus Königsberg
i. Pr., 13. Aug. wird gemeldet: Die Maul und Klauenſeuche
iſt wie aus Johannis burg telegraphiert wird, in dem
angrenzenden ruſſiſchen Kreiſe Schtſchutſchin aus
gebrochen. Sie herrſcht namentlich in der Stadt
Schtſchutſchin und auf dem gleichnamigen Gute. Die Gefahr
der Seucheeinſchleppung nach preußiſchen Grenzortſchaften iſt
um ſo größer, als die Berührung einheimiſchen Viehs mit
ruſſiſchem auf der Weide kaum zu vermeiden geweſen iſt. Aus
Johannisburg hat ſich der Kreistierarzt bereits nach den ver
ſeuchten ruſſiſchen Orten begeben um die nötigen Feſtſtellungen
über den Umfang des Seuchenherdes zu bewirken Strenge
veterinärpoltzeiliche Maßnahmen ſind in Kürze zu erwarten

(Vom Lohnkampf der Lithographen und
Steindrucker.) Der ſchon ſeit Monaten währende Lohn
kampf der Lithographen und Steindrucker in Berlin iſt ve
endet Am Donnerstag wird die Arbeit wieder aufgenommen
werden. Die wichtigſte Beſtimmung der Vereinbarung iſt die,
daß die Löhne der Gehilfen in allen Orten in nächſter Zeit
zur Prüfung vorgelegt werden, wo ſie unzulänglich ſind, auf
gebeſſert werden ſollen. Der Mindeſtlohn für das erſte Ge
hilfenjahr ſoll nicht unter 18. Mk. betragen.

(Hurch einen Gerüſtbalken erſchlag en.) Der
Chef der 13. Abteilung des Reichskriegsminiſteriums in Wien,
Generalintendant Johann Fuchs, wurde, aus dem Amte heim
kehrend, an der Ecke des „Stock im Eiſen Platzes“ durch einen
an dein Gerüſt eines Hauſes abſtürzenden Balken auf den
Kopf getroffen und verſt arb alsbald. Der Generalintendant
ſtand im 58 Lebensjahre

(Unglücksfälle in den Bergen.) Der Kaufmann
Hermann Ziegler aus Stuttgart jſt in der Nähe der Stabeler
Scharte abgeſtürzt und geſtorben. Der Anzian aus
Davos, der zwei italieniſche Touriſten führte, iſt in den
Dolomiten abgeſtürzt und gleichfalls tot. Die Leiche des ſeit
dem 17. Juli vermißten Touriſten Wilhelm Schulzenſtein
Berlin iſt jetzt am Schlauchkar in der Karwendelgruppe von
einem Jäger gefunden worden.

Ein ſchwerer Einbruchsdiebſtahl) wurde in
Osnabrück bei dem Goldarbeiter Bergmann verübt. Ueber
10000 Mk. Uhren und Wertſachen ſind entwendet worden.
Der Täter iſt entkommen.

(Hinge rich tet) wurde am Montag vormittag in
Eſſen der Arbeiter Sobolewski, der ſeine Frau erdroſſelt hatte.

(Das franzöſiſche Unterſeeſboot „Eſturgeon“)
erlitt infolge unvorſichtiger Behandlung im Hafen von Saigon
Havarie. Die Mannſchaft konute gerettet werdeu.

(Autler-Frechheit.) Wie hoch mancher Autler die
geſunden Glieder ſeiner Mitmenſchen einſchätzt, lehrt eine Ver
handlung in Hannover. Ein Automobil, in dem ſich außer
dem Chauffeur Albert Tſcheuſchner aus Köln als Mitfahrer
der Leutnant a. D. Paul Wallot aus Köln und der Kauf
mann Albert Krüger aus Hannover befanden, hatte einen
Radfahrer und ein kleines Mädchen überfahren. Beide wurden
glücklicherweiſe nicht ſchwer verletzt, mußten indeſſen bis zu
ihrer Wiederherſtellung drei Wochen das Bett hüten. Keiner
der Jnſaſſen des Automobils hat es der Mühe wert erachtet,
bei dem Unglück auszuſteigen und den Opfern Hilfe zu leiſten
In der Verhandlung gegen den Chauffeur wegen fahrläſſiger
Körperperletzung brachte es der Leutnant a. D. ſogar fertig,
gegenüber dem Vorſitzenden, der in bezug auf den Unfall das
Wort Unglück gebrauchte, lachend zu äußern „Wenn man das
ein Unglück nennen kann wofür er vom Vorſitzenden ver
dienermaßen recht träfti zurechtgewieſen wurde. DerChauffeur erhielt eine Getbſtrafe von 250 Mk.

(Seeräuber) überfielen nach einer Meldung aus
Hongkong ein engliſches Dampfboot in der Nähe von
Wuchow. Ein Mann wurde getötet, drei wurden verwundet.
Die Räuber entkamen mit 500 Tasls und einer Kiſte Opium.

Ein tragikomiſcher Grenzkonflikt) beſchäftigt
zurzeit die bayriſche und öſterreichiſche Behörde Seit drei
Tagen befindet ſich ein leprakranker rumäniſcher Jude
in einem verſiegelten Eiſenbahnwagen am Bahnhof
u Paſſau. Der Erkrankte ſollte von Frankfurt a. M. in

Heimat geſchafft werden die öſterreichiſchen Behörden
verweigern aber dem Waggon den Einlaß. So muß der
arme Teufel, der durch ein Fenſterchen ſeine Koſt empfängt,
in ſeinem rollenden Gefängnis bleiben, bis die Verhandlungen

abgeſchloſſen ſind. SEin neuer Eiſenbahndiebſtahl) wird aus
Köln gemeldet. Auf der Fahrt von Antwerpen nach Köln
wurde einem Herrn in einem Wagenabteil 2. Klaſſe die
Brieſtaſche mit etwa 3000 Mark in deutſchen und engliſchen

Banknoten geſtohlen.
(„Nicht allzu forſch, Herr Aſſeſſor!“) Einen

Redakteur, der „Schneid“ hat, beſitzt die in Mühlhauſen
in Thüringen erſcheinende Mühlhäuſer Zeitung. Die Nummer
des Blattes vom 7. d. M. enthält nämlich folgende Brief
kaſtenNotiz, die hoffentlich wirken wird: Briefkaſten.
Herr Aſſeſſor! Sie nahmen als Vorſitzender der heutigen
Schöffengerichtsſitzung Veranlaſſung, von einer Verhandlung
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit den von uns beauftragten
Berichterſtatter mit auszuſchließen. Wir erſuchen Sie, von
derartigen Neuerungen abzuſehen Unſere verehrten Kce
Gerichtsräte und Amtsrichter haben der hieſigen Preſſe either
das größte Vertrauen entgegengebracht, und dieſe hat ſich
desſelben auch ſtets würdig Syfen Alſo ohne Grund
nicht allzu forſch, Herr Aſſeſſor!

(Die Einführung der Fahrkartenſteuer) hat
für die Reiſenden manche Beſchwerlichkeit mit ſich gebracht.
Es war nicht anders zu erwarten, da Neuerüngen ſelten ohne
Zwiſchenfälle durchgeführt werden. Daß die Fahrkartenſteuer
aber über Hals und Kopf dem Publikum angehängt worden
iſt, beweiſt die Tatſache, daß ſogar beim Druck der neuen
Fahrkarten ganz enorme Schnitzer vorgekommen ſind. Die
„Mühlhäuſ. Ztg.“ meldet aus Leinefelde folgendens: Eine
Frau löſte ſich auf dem Frankfurter Hauptbahnhofe eine
Rückfahrkarte nach Leinefelde und zahlte hierfür dem Aufdruck
entſprechend 46 Mk. 90 Pf. Kurze Zeit darauf, als der
Gatte der Frau auf den Bahnhof kam, äußerte ſich ſeine
Frau ganz zufällig über den hohen Fahrpreis. Er glaubte,
es läge ein Verſehen des Schalterbeamten vor, aber der
Kartenaufdruck zeigte die bezahlte Summe. Da er die Strecke
mindeſtens 20 Mal gefahren war, beruhigte er ſich nicht damit
und ſah in dem ausgeſtellten Preisverzeichnis nach, in dem
22 Mk. und einige Pfennige für das Billett notiert waren.
Dann reklamierte er am Schalter. Der Beamte, ein liebens
würdiger und höflicher Mann, lächelte über die Reklamation
und beſtand darauf, daß die Fahrt nach Leinefelde koſte,
was auf dem BHillett angegeben ſei. Zum Beweis zog er
noch andere gleichartige Billetts hervor, die den gleichen
Aufdruck zeigten. Gleichwohl ließ der Mann nicht locker



und bat den Beamten, zu bedenken, daß Leinefelde knapp die
Hälfte des Weges nach Berlin ſei. Jetzt erſt ſchlug er ſelbſt
das Preisverzeichnis nach und entdeckte den Druckfehler.
Der zuviel erhobene Betrag wurde mit dem Bemerken zu
rückgezahlt, daß anläßlich der neuen Fahrkartenſteuer die
Billetts neu gedruckt worden. Da müſſe in der Eile der
Fehler geſchehen ſein. Hoffentlich exiſtieren nicht noch mehr
ſolcher koſtſpieliger Druckfehlerteufel

(Eine blutige Familientragödie) hat ſich in
der Hausburgſtraße zu Berlin abgeſpielt. Dort wohnt im
Parterregeſchoß eines Quergebäudes der Viehtreiber Guſtav
Link mit ſeiner Frau und einem erwachſenen Sohne. Der
Sohn genügt zurzeit beim 35. Füſilierregiment in Brandenburg
ſeiner Militärpflicht und iſt nach Berlin abkommandiert. Bei
einem Beſuch im Elternhauſe kam es zu einem Streit zwiſchen
dem angetrunkenen Vater und der Mutter. Als der Sohn
die beiden trennen wollte, ſtürzte ſich der Vater wütend auf
ihn. Jn der Notwehr ſah ſich der junge Mann gezwungen,
von ſeiner Waffe Gebrauch zu machen. Er zog das Seiten
gewehr und ſtach den Vater nieder. Einer der Stiche
war durch den Oberkörper in die Lunge gedrungen. L. wurde
ſchwerverletzt nach dem Krankenhaus am Friedrichshain
gebracht.

(30000 Franes Belohnun g) ſind dem Wieder
bringer des in der Nacht vom letzten Sonntag zum Montag
voriger Woche im Kurſaalreſtaurant zu Oſtende geſtohlenen
Schmuckes zugeſichert. Einer Dame aus Berlin, die an einem
Maskenball im Kurſaal teilnahm, wurde eine Perlenſchnur im
Werte von 200 000 Francs von einer hinter ihr ſtehenden
Perſon abſichtlich zerriſſen, ſo daß einige Perlen zu Boden
fielen, aber wieder aufgehoben wurden. Die zerriſſene Perlen
ſchnur tat die Berlinerin in ihre mit Diamanten und Saphiren
beſetzte goldene Taſche, in der ſich außerdem drei koſtbare
Ringe und ein belgiſcher 1000 Frankſchein und 750 Frank
befanden und begab ſich in Begleitung ihrer Bekannten in das
Reſtaurant des Kurſaales. Dort legte ſie beim Souper die
goldene Taſche auf die Ecke des Tiſches, an der niemand
paſſieren konnte. Sie hatte gerade ihr Taſchentuch aus der
Taſche genommen und auf dieſe gelegt, als der Kellner die
Zigarren präſentierte. Jn dieſem Augenblick war die Taſche
wie fortgezaubert. Allem Anſchein nach befindet ſich in Oſtende
eine internationale Diebesbande, die ebenfalls Zutritt zu dem
Spielklub hat und dort ihre Manipulationen treiben kann.

(Die Jubiläumsausſtellung für Wohnungs-
kunſt) wurde am Sonnabend vormittag in der Philharmonie
zu Berlin eröffnet. Die TapezkererJnnung feiert damit
zugleich ihr ſechzigjähriges Jubiläum. Die Ausſtelluug iſt
reich beſchickt. Prachtvolle Zimmereinrichtungen und Material
zur Ausſchmückung des Heims gibt es zu bewundern. Die
Ausſtellung umfaßt folgende Gruppen vollſtändige Zimmer
einrichtungen, Gegenſtände zur Jnneneinrichtang, Teppiche,
Stickereien, Rohmaterialien, Werkzeuge. Auch Schülerarbeiten
der Fachſchule der Tapeziererinnung ſind zu ſehen. Der Katalog

zählt 120 Ausſteller auf.
(Ein ſchlimmer Streich.) Gegen einen Baumeiſter,

der heimlich in die Tabakspfeife eines Jagdkollegen aus einem
Eiffeldorfe Pulver tat, iſt das Straſverfahren eingeleitet
worden. Jnſolge der Exploſion trug der Jagdkollege ſchwere
Verletzungen davon, ein anderer unglücklicher Jäger büßte
ein Auge ein und die Sehkraft ſeines anderen Auges iſt
ſtark gefährdet.

(Ein Lynchgericht) hat am Sonnabend abend im
Berliner Nordpark ſtattgefunden. Ein junger etwa
23 jähriger Menſch war in dem Augenblick. als er an einem
I jährigen Mädchen ein ſchweres Sittlichkeitsverbrechen ver
üben wollte, von Paſſanten überraſcht worden. Die Empörung
der zuſammengeſtrömten Menſchenmenge war eine derartige,
daß an Ort und Stelle ein Lynchgericht an dem Burſchen
ausgeübt wurde.

Blut bedeckt war. Dann ließ man den Attentäter laufen und
nun hat die Polizei Mühe und Not, ihn wieder zu faſſen.

Echte „Waterkantler“) werden in einem von den
„Kieler Neueſten Nachrichten wiedergegebenen Geſchichtchen
treffend geſchildert: Hein und Willem, zwei chroniſch beſitzloſe
Hafenbummler, finden auf ihren Wanderungen durch die
ſchwarzen Gründe der Kohlenlöſchplätze ein wirkliche s
echtes Markſtück. Als ſie aus ihrem Glücksrauſch über
den unerwarteten, in ſeiner überwältigenden Größe ihnen zu
nächſt ganz unwahrſcheinlichen Fund wieder zu ſich kommen,
entſpinnt ſich folgender Dialog über die zweckmäßige Anlegung
des Kapitals: „Du, wat makt wi dormit „Dorvor
köpen wi uns Brot un Köhm (Schnaps).“ „Woveel Brot
denn „För ſief Pennig Brot un för dat anner Geld
Du „Minſch, wat ſchülln (ſollen) wi mit all dat

rot(Auch ein Volks lied.) Ein heiterer Zwiſchenfall trug
ſich, wie man der „Frankf. Ztg.“ mitteilt gelegentlich der
Aufnahme der Sechsſährigen in die Volksſchule in einem
Dorfe Oberheſſens zu. Nach einer Anſprache an Lehrer, Eltern
und Kinder ſtellte der Pfarrer an die Kinder die Frage
„Könnt ihr auch ſchon ein Liedchen ſingen 2“ Freudig erfolgte
die vielſtimmige Antwort: „Jal“ Doch der Geiſtliche, der
gewiß ein Kirchenlied erwartet hatte, war ſehr enttäuſcht, als
einige der pausbackigen Jungen mit kräftigen Stinimen be
gannen „Trink mer noch e Tröppche aus dem kleine Henkel
töppche.

(Sereniſſimus bei Begas.) Eine noch unbekannte
Epiſode von einem fürſtlichen Beſuch bei Reinhold Begas
wird man nicht ohne Vergnügen leſen Zu den Verehrern
des 75 jährigen Meiſters zählte ein Fürſt, der jetzt nicht mehr
unter den Lebenden weilt. Wenn er nach Berlin kam, erſchien
er gern im Atelier des Bildhauers Einſt feſſelte ihn dort
ganz beſonders die Aktfigur des Hermes, der Geld in ſeinen
Beutel zählt. „Das iſt ja eine wundervolle Figur,“ rief er,
„ſchicken Sie mir dieſe.“ Der Profeſſor, ſehr erfreut, das Werk
endlich an den Mann zu bringen, fragte: „Jn welchem
Material wünſchen Hoheit die Figur „Photographie,
Photographie lautete dle Antwort.

Gerechtfertigter Wunſch.) Beim Miniſter des
Innern hat ein Herr Audienz, der wegen Namensveränderung
petitioniert. „Wie heißen Sie Mein Name iſt Zietz.“

„Ja, das iſt doch ein ganz ſchöner Name; weshalb wollen
Sie ihn denn ändern ?2“ „Jch hab' doch ein Geſchäft! Und
ſowie ich am Telephon ſage: Hier Zietz! ruft der andere
immer: „Machen Sie die Tür zu!“

Gerichtsverhandlungen.
Ein neues Schimpfwort ſtellte, wie dem

„Leipz. Tgbl.“ aus Halle geſchrieben wird, die dortige Straf
kammer dieſer Tage feſt. Drei Siuckateure hatten ſich zu ver
antworten, weil ſie einen Kollegen wiederholt „Nichtraucher“

Mit Stöcken und Fäuſten wurde der
Uebeltäter ſo ſehr bearbeitet, daß er bald über und über mit

genannt hatten. Die Vernehmung ergab, daß unter den
organiſierten Arbeitern es neuerdings üblich geworden iſt, an
Stelle des unzuläſſigen Wortes „Streikbrecher“ die Arbeits
willigen mit „Nichtraucher“ zart zu bezeichnen. Das Gericht
war der Anſicht, daß in dieſem beſtimmten Zuſammenhange
das Wort „Nichtraucher“ allerdings eine Beleidtgung darſtelle,
und es erkannte auf Geldſtrafen von 10, 20 und 30 Mk.

Verſuchte Verleitung zum Meineid. Das
Kriegsgericht zu Frankfurt a. M. verurteilte den Gefreiten
Johann Otto Stecher von der 2. Kompagnie des 88. Jnfanterie
Regiments wegen verſuchter Verleitung zum Meineid zu zwei
Jahren Zuchthaus, fünf Jahren Ehrverluſt und Aus
ſtoßung aus dem Heere

Wie ein Zuſchauer bei einem Pferderennen
verunglückte und was darauf geſchah. Wie ein
Rechtsſtreit eines Verſicherten gegen die O.Verſicherungsge
ſellſchaft zu Mannheim lehrt, beſteht zwiſchen grober Fahr
läſſigkeit in einem Schadenerſatzprozeſſe gegenüber der in einem
Verſicherungsrechtsſtreit geltend gemachten ein Unterſchied.
Der Kaufmann S. zu Münſter, der in der erwähnten Ge
ſellſchaft gegen Unfall verſichert war, wurde am 11. Juni
1908 bei einem Pferderennen zu Amelsbüren überritten und
erheblich verletzt. Die Verſicherungsgeſellſchaft zahlte ihm von
dieſem Zeitpunkt ab bis zum 31. März 1904 eine viertel
jährliche Rente von 532,50 Mk. S. war inzwiſchen in einem
Schadenerſatzprozeß gegen den betreffenden Pferdeeigentümer
mit ſeiner Klage abgewieſen worden, weil er den Unfall durch
eigenes Verſchulden in grob fahrläſſiger Weiſe herbei
geführt hatte. (S. hatte am Sattelplatz Aufſtellung genommen
und war während des Rennens, um beſſer ſehen zu können, in
die gefährliche Nähe der Rennſtrecke getreten. Die Ver
ſicherungsgeſellſchaft glaubte nun, auch zur Einſtellung ihrer
Zahlung berechtigt zu ſein, und als dies geſchah, beſchritt S.
gegen die Geſellſchaft den Klageweg. Das Landgericht
Münſter erkannte auf Verurteilung der Beklagten. Es
führte aus, daß der Kläger zweifellos durch dieſe Auf
ſtellung fahrläſſig gehandelt habe und ſogar überaus
unvorſichtig, als er die Rennbahn betreten wollte, ohne ſich
zu vergewiſſern, ob ſie frei ſei. Der Vorwurf arger Fahr
läſſigkeit könne ihm nicht erſpart bleiben. Das Gericht könne
jedoch nicht annehmen, daß dieſe Fahrläſſigkeit als „grobe
Fahrläſſigkeit“ im Sinne der Unfallverſicherungsbedingungen
anzuſehen ſei, um nach denſelben den Ausſchluß der Ver
ſicherung zu rechtfertigen. Jm vorliegenden Falle ſei zu be
rückſichtigen, daß es ſich um eine Verſicherung gegen
Unfall handelt. Bei faſt allen Unfällen ſpiele grobe Fahr
läſſigkeit eine Rolle; und deshalb verſichere man ſich auch
dagegen und nicht nur gegen bloße Zufälle. Der Begriff der
„groben Fahrläſſigkeit“, welche die Verpflichtung der Beklagten
zum Schadenerſatz aufhebt, ſei daher eng zu faſſen. Auf
die Berufung des Beklagten wurde dieſes Urtell vom Ober
landes gericht Hamm beſtätigt. Das Oberlandesgericht
hatte noch ſeſtgeſtellt, daß der Kläger ein Verbot der er
wähnten Aufſtellung nicht vernommen hatte und auch annehmen
konnte, daß an dieſe Stelle keine Pferde kommen würden.
Auch die Reviſion der Beklagten blieb erfolglos und wurde
vom 7. Zivilſenat des Reichsgerichts zurückgewieſen.
Das BHerufungsgericht habe feſtgeſtellt, daß der Kläger nicht
in die Rennbahn hineingeſchritten ſei; dort aber, wo er ſich
aufgeſtellt hatte, durfte er ſtehen, ohne ſich grober Fahrläſſigkeit

ſchuldig zu machen.

Sport uncl Ceibesübungen.
J Deutſcher Radfahrer Bund, Gau 21 Leipzig

Soeben iſt die Ausſchreibung für die, am Sonntag den 19.
Auguſt ſtattfindende Dauerſahrt Quer durch den Gau“
LeipzigAnnaberg erfolgt. Die 111 Kilometer betragende
Fahrt beginnt früh 5 Uhr in Leipzig am „Napoleonſtein“
(Km Stein 2,3 und führt über Borna, Penig, Chemnitz,
Einſiedel, Ehrenfriedersdorf nach Annaberg, wo ſich das Ziel
am km Stein 17,1 am „Feldſchlößchen“ befindet. Den
Siegern winken, außer der Gaumedaille und event. bei hervor
ragender Leiſtung dem Gaudiplom, noch eine Anzahl wert
voller Ehrenpreiſe. Nennungen zu dieſer Fahrt ſind, unter
Beifügung von Mk. 2 Startgeld, an den Gaufahrwart,
Herrn Paul Türpe, Chemnitz, Ulmenſtr. 14 ſchnellſtens ein
zureichen.

J Deutſcher Radfahrer Bund, Gau 21 Leipzig-
Nach den Berichten auf dem Nürnberger Bundestage iſt auch
in dieſem Jahre wiederum eine erfreuliche Mitgliederzunahme
feſtzuſtellen, ſodaß der Deutſche Radfahrer Bund am 1. Juli
1906 41341 Mitglieder zählte. Wie ſegensreich die
Haftpflicht Verſicherung wirkt, iſt daraus erſichtlich, daß 194
Mitglieder des Bundes vor manchmal ganz bedeutenden
Schaden bewahrt wurden. Ein ſehr wichtiger Beſchluß des
Bundestages iſt es auch, der Haftpflicht Verſicherung für die
Zukunft ohne Erhöhung der Mitglieder Gebühr noch eine
allgemeine Unfall Verſicherung hinzuzufügen. Allein dieſe
beiden wirtſchaftlichen Vorteile ſollten es, außer den vielen
anderen Vergünſtigungen, jeden Radfahrer klar machen, wie
empfehlenswert es iſt, ſich dem Deutſchen RadfahrerBunde
anzuſchließen.

Neueste Nachrichten.

Berlin, 14. Aug. Prinz Heinrich von
Preußen vollendet heute das 44 Lebensfahr. Der
Kronprinz hat ſich unter Jnkognito eines Grafen
von Geldern zum Beſuch der Feſtſpiele nach Bayreuth

begeben. Für die Prinzentaufe haben
folgende außerpreußiſche Fürſtlichkerten Einladungen
erhalten Die Herrſcher von Oeſterreich Ungarn,
Jtalien, Rußland, Großbritannien und Norwegen, der
Großfürſt Michael Nikolajewitſch von Rußland, die
Königin von Griechenland, die Großherzogin Anaſtaſia
von Mecklenburg Schwerin, Großfürſtin von Rußland,
die Großherzogin von Baden, die Kronprinzeſſin von
Däanemark, die Prinzeſſin Rupprecht von Bayern, die
Herzogin Karl Theodor in Bayern, die Prinzeſſin
Adolf zu Schaumburg- Lippe.

Berlin, 14. Aug. König Eduard von
England iſt geſtern morgen nach vem Feſtland abge
reiſt. Das Großherzogspaar von Baden
beabſichtigt, Mitte dieſer Woche ſeinen Aufenthalt in
St. Moritz zu beendigen und nach der Mainau ab
zureiſen. In fünf Wochen kehrt es dann nach Karle
ruhe zurück. um die Feier der goldenen Hoch rit in

ſeiner Reſidenz zu begehen. Am 20. September, zu
dem Tage, an dem die kirchliche Einſegnung geplant
iſt, werden das Kaiſerpaar, das Kronprinzenpaar,
ſowie etwa 50 andere Fuürſtlichkeiten in Karlsruhe
erwartet. An demſelben Tage begeht das ſchwediſche
Kronprinzenpaar in Karlsruhe die Feier der ſilbernen
Hochzeit.

Berlin, 14. Aug. Dem „Herl. Lof Anz.
zufolge iſt der bayeriſche Staateminiſter Freiherr
v. Riedel heute früh wenige Stunden nach der
Operation in München geſtorben.

Wien, 14. Aug. König Eduard wird am
7. September in Wien eintreffen und als Gaſt des
Kaiſers in Schönbrunn abſteigen. Am 8. Sep
tember wird der König die Rückreiſe nach England
antreten.

Wien, 14. Aug. Der „Neuen Fr. Pr.“ zufolge
wird aus Sofia gemeldet, daß bei dem Grenzpoſten
Pataritza ein Zuſammen ſtoß türkiſcher und
bulgariſcher Patrouillen ſtattgefunden hat. Getötet
wurden zwei türkiſche Soldaten, verletzt ein Bulgare.

Paris, 14. Aug. Die Waffenübungsperiode
des 115. Regiments in Bourgon bei Grenoble ſchloß
geſtern mit einer antimilitariſtiſchen Kund-
gebung gegen den Oberſtleutnant Firlient, der ſich
weigerte, die gegen einige einberufene Familienväter
verhängte Haftſtrafe aufzuheben. Die Manifeſtanten
zogen, die Marſeillgiſe ſingend, nach dem Stadthauſe
und veranlaßten die Zivilbehörden, beim Kriegsminiſter
zu intervenieren.

Petersburg, 14. Aug. Gegen ſämtliche Unter
zeichner des Wiborger Manifeſtes iſt die An
klage wegen Auüfhetzung gegen die Staatsgewalt
erhoben. Der Prozeß ſoll verſchleppt werden, um die
Wiederwahl der eines Freiſpruchs ſicheren ehemaligen
Abgeordneten zu verhindern.

Warſchau, 14. Aug. Der Gehilfe des Depot
chefs der Weichſelbahn, Dorofiejew, iſt er
ſchoſſen worden. Der Täter entkam

Kiew, 14. Aug. Vom heutigen Tage ab wird
in den Poſtzügen der Südweſtbahnen hinter dem
Poſtwagen ein eigens inſtand geſetzter Wagen mit
einem Militärkommando laufen, in dem ſämt
liche Geldſendungen verwahrt werden. Das alte
Laurakloſter hier wurde von den Mönchen in
Verteidigungszuſtand geſetzt, weil ein Anſchlag
gegen die im Kloſter verborgenen Schätze bevorſteht.
Auch in anderen Klöſtern haben die Mönche Rüſtung
angelegt und ſind auf eine Belagerung durch die auf
gereizten Bauern vorbereitet.

Waren und Produktenbörſe.
Berlin, 18. Augnſt. Weizen 1000 kg Juli 175,00,

Sept. 176,00, Dez. 178,00 Mk. Roggen 1000 Eg Sept.
Is6,00, Okt. 157,00 Mk. Dez. 158,00 Mk. Hafer 1000 kg
Juli 153,25, Sept. 158,50. Mais 1000 s Juli 129,00,
Dez. 130,75. Rüböl 1000 kg Okt. 57,80, Dez. 57,80 Mk

Feſtigkeit iſt in den auswärtigen Berichten vorherrſchend.
Gleichwohl iſt hier bei günſtigem Wetter die Kaufluſt ſchwach
geweſen, ſo daß die vorgeſtrigen Lieferungspreiſe von Weizen
und Roggen nicht durchweg aufrecht erhalten werden konnten.
Hafer war leblos. Greifbares Getreide war ſpärlich angeboten
und gut preishaltend. Rüböl genoß wenig Beachtung und
war eine Kleinigkeit billiger angeboten.

Viehmarkt.
Leipzig, 13. Aug. Bericht über den Schlachtvieh

markt auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig. Auftrieb:
384 Rinder, und zwar 131 Schſen, 32 Kalben, 142 Kühe,
79 Bullen; 294 Kälber; 538 Stück Schafrieh; 1295 Schweine,
und zwar 1295 deutſche, zuſ. 2511 Tiere. Preiſe. Ochſen
I. 88, II. 83, III. 75, IV. 65 Mk. für 50 Kg Schlachtgew.
Kalben und Kühe: J. 84, II. 80, III. 74, IV. 66, V. 55 Mk.
für 50 Kg Schlachtgew.; Bullen: I. 80, II. 75, III. 68 Mk,
für 50 ERg Schlachtgew.; Kälber: I. 57, II. 54, III. 46,
IV. Mt. für 50 kg Lebendgewicht. Schaſe: I 43, II. 41,
I. 38 Mk. für 50 kg Lebendgewicht. Schweine I. 78,II. 71, III. 68, IV. 66 k. fur 50 Kg Schlachtgewicht.
Verkauf 381 Rinder, und zwar 129 Ochſen, 32 Kalben
141 Kühe, 79 Bullen, 293 Kälber, 514 Schafe, 1288
Schweine. Geſchäfts gang Rinder, Ochſen, Kalben, Kühe,
Bullen, Kälber, Schafe, Schweine gut.

Pena Copper Mines Lim. Die Ausbeute von Erz
belief ſich im Juli auf 14 675 tons gegen 12 803 tons im
Juni. Die Verſchiffungen betrugen im Juli 12 964 tons
gegen 17 318 tons im Juni. Eiwa 92 tons Feinkupfer
wurden im Juli produziert.

Reklameteil.
Nun bin ich um die halbe Welt gekommen

und hab doch in allen Zonen und in jedem
Klima erfahren müſſen, daß Fays ächte Sodener

T D MineralPaſtillen immer und überall unentbehrlich
ſind. Die waren mir ſo nötig, wie Stab und
Hut, nur daß ſie nicht wie Stab und Hut in
die Ecke wandern: ich werde ſie immer bei mir
haben und immer zum beſten meiner Geſundheit
gebrauchen. Die Schachtel koſtet nur 85 Pfg. und
r kann ſie überall in jedem einſchlägigen Geſchäft
haben.

ganaan Modern. Ladoratorium
l. deutsche Ingenieur- Schule for

andwirtschaftſichen Maschinenbau
Aytfhäuver-Jechuttum Fradbenhausen

Kurs. f. lrandwirte Fee. Hoch u. Tlefba

klaktrotechnik aschinendau

TBerontworſſche Redaktion. Druct und WBeriag von a Rohr i Merſebmrg.

h




	Merseburger Korrespondent
	Jahr
	Monat
	Tag
	No. 189.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	Beilage zum „Merseburger Correspondent“. Nr. 189. Mittwoch den 15. August 1906. 33. Jahrg.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]







